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Mit den Wochenbeilagen «.Oie Mußestunde" und «.Volk und Zeit " (mit Bildern )
B̂ezugspreis : halbmonatlich 1 .— M mit , 90 4 ohne Zustellung . Einzel¬
preis 10 Samstags 15 4 . — Anzeigen : die einspaltige Kolonelzeile
20 auswärts 25 Reklamen 80 L . Annahmeschlub 8 Uhr vormittags .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle Schriftleitung : Georg Schöpflin ; für die Redaktion verantwortlich : Her»n . Redaktion : Luisenstr. 24 . Fernsprecher : mann Kadel ; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und VerlagGeschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 . der Vcrlagsdruckerei Bolksfreund G. m. b . H., sämtliche in Karlsruhe .

Der Raubkrieg in Marokko
Schwierige Lage der Franzosen

Paris , 7. Juli . Wie bereits berichtet hat die französi¬
sch Regierung an Stelle des Generals Guilleanmat , der an der'Spitze der Meinarmee bleiben wird , den General Na ulin ,
den Kommandeur des zur Rheinarmee gehörenden 30 . Armee¬
korps zum Oberbefehlshaber in Marokko erannt . Herr Pain -
lrvä hat in den Erklärungen , die er gestern abend nach Schluß
des Ministerrats der Presse gegeben hat, die Situation als
schwierig und kompliziert bezeichnet und ersucht, mit

.Rücksicht auf den Ernst der Lage von jeder die öffent¬
liche Meinung alarmierenden Polemik abzu -
sehen . Er hat die von einem Teil der Blätter aufgestellte

.Behauptung , daß die Regierung durch ihre Anordnungen die
rechtzeitige Einleitung einer wirksamen Gegenoffensive verzögert
habe, aufs entschiedenste bestritten .

Vom Kriegsschauplatz werden neue heftige Kämpfe in der
Gegend von Taza gemeldet , in denen es den französischen Trup¬
pen gelungen sein soll, dem Gegner starke Verluste guzufügen .'Wie ernst andererseits die Gefahr für den Besitz der Stadt ge¬

worden ist . geht daraus hervor , daß das französische Oberkom¬
mando gestern nacht den Befehl zur Räumung von Taza durchdie Frauen und Kinder gegeben hat .

Die „HumanitS " behauptet , datz nach einem Telegramm des
Meuter -Korrespondenten die Eisenbahnlinie Fez—Taza bereits'bon den Truppen Abd el KrimS erreicht und unterbrochen wor¬
den fei . Eine Bestätigung dieser Meldung liegt bisher: Nicht vor.

Tanger gefährdet
Paris , 7. Juli . „Chicago Tribüne " meldet aus Tanger ,Om Kommandant der internationalen Polizei habe einen Be¬

richt über die Gefahr plötzlicher Angriffe der
Rifleute auf die Stadt und die internationale Zone
an die Mächte gesandt und zur wirksamen Verteidigung 7 0 0 0
M^l n « Verstärkung angefordert .

388 Millionen Kriegskredite
Paris , 8. Juli . lEig . Funkdienst.) Die franzöfische'Regierung hat am Dienstag einen neuen Kredit in Höhe von

SvOMillionen Frs . für die Kriegführung in Ma¬
rokko angcfordert . Die Beratung über die Bewilligung die¬
ser Summe wird bereits am Mittwoch stattfinden .

Die Sozialisten gegen Paiulevö
Paris , 7 . Juni . Tie Sozialistische Bereinigung des . Depar¬

tements Seine et Loire nahm eine Resolution an , derzufolge
die Mitglieder der Kammer - und Senatsfraktionen aufgefordert
werden , die Anterützung des gegenwärtige » Kabinetts aufzu -
grben und sie nur einer solchen Negierung zu gewähren , die ent¬
schlossen ist, dem durch die Volkssouveränität zweimal in einem
Jahre ausgedrückten Willen treu Rechnung zu tragen . Auch
die Sozialistische Vereinigung des Departements Kaute Vilaine
hat eine Entschließung angenommen , daß es geboten sei , die
Unterstühungspolitik gegenüber dem Kabinett PainlevL aufzu .
geben und eine Resolution , die sich ferner gegen das Finanz¬
projekt Caillanx ausspricht . Die Resolution fordert weiter , das;
man alles versuchen muffe , »m den Feindseligkeiten in Marokko
ein Ende zu bereiten und daß keine Möglichkeit vernachlässigt
werden dürfe , mit Abd cl Krim Frieden zu schließen, indem
man ihm Bediugungen stelle, die auf dem Selbstbestimmungs¬
recht der Völker beruhen .

*

Mülhausen, 7. Juli . Der gestrige oberelsässtsche Sozia -
listenkongreb nahm eine Resolution an, die die weitere Unter¬
stützungspolitik gegenüber dem Kabinett Painlevö aMebnt
und u . a . den Wunsch aussvricht , die blutigen Kämpfe in Ma¬
rokko sobald wie möglich beendet zu sehen. Die Straßburger
„Humanitc " veröffentlicht Soldatenbriefe aus Marokko, wo¬
nach die kranzöfischen Verluste groß seien , europäische Kämpfer
würden zudem stark unter dem Klima leiden , die Kriegsfüb -
rung sei grausam usw .

Me polnischen Kohlenförderungen
Berlin , 7. Juli . Die Antwort Polens auf den deut¬

schen Vorschlag zur Schaffung eines Handelsvertragsproviso¬
riums ist am Dienstag in Berlin eingctroffen . Polen fordert
im wesentlichen eine monatliche Einfuhr von 350 000 Tonnen
Kohlen und irgend eine Regelung der Einfuhr von Vieh und
Fleisch . Polen ist also bei seinen früheren Kohlenförderungen
geblieben, die für Deutschlands Unterhändler unannehm¬
bar sind .

*
Wie . der SPD . erfährt , hat die deutsche NegierungPolen neuerdings ein Kohlenkontingent von monatlich200000 Tonnen angeboten . Bekanntlich war

Deutschland bereit , ein Kontingent von 100 000 Tonnen
anzunehmen , während Polen 350 000 Tonnen fordert .Wir müssen feststellen , datz Deutschland so, wie seine
Kohlenwirtschaft sich augenblicklich zeigt , dieses Kontin¬
gent nur unter Schädigung der eigenen Koh¬le « Wirtschaft annehmen kann. Es geht dies ohne
Zweifel über die Grenze des Möglichen hinaus , deshalb
wutz . man von Polen erwarten , datz es das Entgegenkom¬men Deutschlands anerkennt und nichts auf die Spitzetreibt , sondern frühzeitig den richtigen Weg zuNnden versucht, der im Interesse der beiden Kontra¬
henten liegt . Das ist umsomehr geboten , als die Nach¬
sicht von dem deutschen .Angebot des höheren Kohlenkon -
ungents ohne Zweifel auf diejenigen deutschen Kreise »Me von der Kohlenkrise hart betroffen werden » erbitternd
mirken mutz , da von Deutschland ein großes Opfer
gebracht werden soll , ohne datz dieses Opfer entfpre -
hende Anerkennung durch Polen fände .

Me Antwort auf die Luftfahrlnote
Berlin , 7. Juli . Die Reichsregierung hat zur Antwortauf die Luftfahrtnote der Entente noch keine endgiltige Stel¬

lung genommen. Bis zur Absendung der Antwortnote dürf¬
en noch 10—14 Tage vergehen , da sich erst die gesetzgebenden
7>vrvcrschaften mit der Note und ihrer Beantwortung beschaf¬
fen wollen . Am Mittwoch wird sich der Auswärtige Aus¬
guß , dann der Verkebr^ausschuß des Reichstags und am 16.
» uli der Beirat für die Luftiahrtmege noch mit der Rote der
Entente befassen. Die Reichsregierung will eine möglichst
s
'u«ehende Beratung der für die deutsche Verkehrsluftschiff->avrt wichtigsten Fragen vornehmen , damit hinter der Ant -

L ."" der Regierung das ganze deutsche Volk steht. Das Ka-
Matt faßt die Botschafternote nicht als Diktat auf . Es wirdm Gegensatz zu der Forderung der deutschnationalen Presse

sw 8la *te Ablehnung der Note neue Berbandlongen anknüv-
fan . Die neue Note , die noch über die Forderung des Lon-
^ .Mr Ultimatums hinausgeht , bat im Berfailler Vertrag

Rechtsgrundlage . Deshalb glaubt die Regierung freiepand zu haben.

Me Arbeit des Reichstages
Berlin , 8. Juli . (Eig . Funkdienst .) Es kann natürlich

keine Rede mehr davon sein, daß die drei großen Vorlagen ,die noch vor den Parlamentsserien erledigt werden sollen,
namentlich die Zollvorlage , das Aufwertungsgesetz und die
Steuergesetze bis zum 18. Juli wie ursprünglich geplant war ,
verabschiedet werden . Nach dem jetzigen Stand der Beratun¬
gen ist mit den Reichstagsfericn frühestens für die letzte Juli¬
woche , wahrscheinlich aber erst für Anfang August zu rechnen.
Die Untersuchungskommission für die Agrarzölle wird ihr
Gutachten nicht vor Ende dieser Woche abschließen können.
Die kommende Woche würde dann ausgefüllt sein -mit der ab¬
schließenden Beratung der Zollvorlage im handelspolitischen
Ausschuß. Selbst bei schnellster Erledigung im Plenum , wo¬
mit aber kaum zu rechnen ist , wäre es dann , worauf die „Dos -
sischc Zeitung " hinweist, nicht mehr möglich , den neuen Zoll¬
tarif bereits am 1 . August in Kraft treten zu lassen .

Landesverratsprozeß
Leipzig, 7. Juli . Vor dem 4 . Strafsenat des Reichsge¬

richts hatte sich am Dienstag der Ingenieur Wilhelm Miuder -
berg aus Stettin wegen Landesverrates zu verantworten . Der
Angeklagte war bei der Firma Wolfram in Stettin beschäf¬
tigt , und hatte versucht, wichtige Zeichnungen und Akten, die
im Interesse des Staates geheim gehalten wurden , fremden
Staaten auszuliefern . Die wegen Gefährdung der Staats¬
sicherheit unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführte Ver¬
handlung endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu
2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 5 Jabren Ehrverlust . Ein
Jahr wird für erlittene Untersuchungshaft angerchnet.

Asylrecht für Marokkaner
Berlin , 7 . Juli . In einer kleinen Anfrage im preußischen

Landtag wurde auf eine Nachricht ausländischer Blätter ver¬
wiesen , wonach Deutschland die von den Franzosen -rar Rhein
übergelaufenen Marokkaner den Franzosen wieder ausliefere ,von denen sie dann erschoffen würden . Der preußische Innen¬
minister teilt dazu mit , daß den übergelaufenen Marokkanern
ein Asylrecht gewährt werde , sobald nicht eine Verpflichtung zzrr
Auslieferung nach Artikel 3d und - 4 deS - RheiniandabkonrmenS -
besteht .

Anglürksopfer in Amerika
Neuyork , 7 . Juli . (Durch Funkspruch.) Nach den letzten

Berichten beläuft sich die Zahl der am Festtage der ' Unadhüngig
keilSfeier verunglückten Personen auf 250 Tote und 400 Ver¬
letzte. — Nach einem dem Generalkonsul in Columbia zugegan¬
genen Kabeltelegramm sind bei dem kürzlich auSgebrochenen
Brand in Manzales 50 Personen « mgckommen und 30000 ob¬
dachlos geworden . Unter den abgebrannten Häusern befinden
sich sämtliche Banken . Geschäftshäuser , Hotels , der Bischofs -
palast und städtische Gebäude . Der Brand brach in ^einer Apo¬

theke infolge - einer Explosion aus , und - -das '.Feuer 'gyiff auf - die
Vorräte an - Benzin - und -Metrolemn über.

Vertagung der Verhandlungen
mit Frankreich

Weiterverhandlung am 15. September
Paris , 7. Juli . Bei der Besprechung, die am Dienstag

zwischen den beiden Chefs der deutschen und franzöfische »
Handelsvertragsdelegation stattfand , wurde beschlosien, die
Berhaudlungen auf unbestimmte Zeit zu ver¬
tagen und von den beiden Delegationen wurde gemeinschaft¬
lich der folgende Bericht herausgegeben : Die Führer der deut¬
schen und französischen Wirtschaftsdelegation haben sich, wie
vorgesehen, heute unterhalten , um die Frage zu prüfen , ob
während der Vertagung die Verbindung zu den Verhandlun¬
gen aufrecht erhalten werde solle. Es wurde beschlosien , daß
sich die beiden DelcgationsführM am 15. September zur Prü¬
fung der Frage treffen , und daß die am 28. Februar getrof¬
fenen Vereinbarungen erneuert werden sollen.

Paris , 8. Juli . (Eig . Funkdienst .) Der französische Han»
dclsminister Ehaumet , hat sich am Dienstag abend den Vertre -
lern der französischen Presse gegenüber über die Unterbrechungder deutsch -französische» .Handelsvcrtragsverhandlunge » dahin
geäußert , daß von Frankreich alles geschehen sei , um zu einem
positiven Ergebnis zu gelangen . Auch der gute Wille der deut¬
schen Unterhändler stehe außer Zweifel . Diese aber seien stän¬
dig durch die übertriebenen Forderungen einzelner deutscher In¬
dustrien und vor allein der Landwirtschaft gehindert worden.
Dadurch vor allem sei es unmöglich geworden , vor dem Ans¬
einandergehen der Parlamente die Verhandlungen zum Abschluß
zu bringen .

Demgegenüber hat die deutsche Delegation der französischen
Presse folgende Mitteilung zugehen lassen : „Die dentsche Dele¬
gation bedauert , daß die seit 9 Monaten geführten Verhandlun¬
gen nicht so zeitig zum Abschluß gekommen sind, daß die Rati .
fizierung - eines Abkommens durch die Parlamente der beiden
Länder vor ihren Ferien ermöglicht , werden konnte. Wie ein
am 14 . Juni durch das französische

'
Handelsministerium ver-

öffentlichtes Kommunique festgestellt hat , glaubt die deutsche
Delegation , daß die von Frankreich für die hauptsächlichsten deut¬
sche» Exportartikel gemachten Konzessionen ( Ehcmikalien , Ma¬
schinenartikel, kleine Eisenprodukte , Keramik und Spielwaren )nicht ausreichend sind, „ m das (Gleichgewicht herzustelle » , daseine Grundlage für das Handelsabkcunmen hätte ergeben können.Andererseits hat die französische Wirts -tmftsdelegation , die von
Deutschland gemachten Vorschläge, namentlich was Wein , Wolle« nd Baumwollgewcbe . sowie Automobile anbetrifft für unge¬nügend erklärt . Es ergibt sich also daraus , daß die zwischenden beiden Delegationen entstandenen Meinungsvcrschiedenhei -ten sich auf wirtschaftlichem Gebiete knndgetan haben . Keinen
Augenblick dagegen haben in der Diskussion politische Frageneine Rolle gespielt und in irgend einer Weise die von der deE -
scheu Regierung eingenommene Haltung beeinflußt . Die in den
letzten Tagen hierüber gemachten Bemerkungen entbehren alsojeder Grundlage .

"

Begnadigung Zeigners
Dresden , 7. Juli . Im sächsischen Landtag teilte -bei der

Beratung des Justizetats Justizminister Dr . Buenger mit , daßdas Ministerium beschloß , den früheren MinisterpräsidentenZeigner bedingt zu begnadigen und Ende August auf freienFuß zu fetzen. Zeigner habe dann die Hälfte seiner Strafzeitverbüßt .

Die Arbeitslosigkeit in England
London, 8 . Juli . Die Zahl der Arbeitslosen betrug am29. Jnm 1 304 OOO, was eine Zunahme von 4653 gegen die Vor¬woche und von 294 756 gegen die gleiche Woche des Vorjahres-bedeutet.

Zum Moskauer Prozeß
Rechtsanwalt Dr . Freund , der im Aufträge der Reichsre¬gierung an dem Moskauer Prozeß teilgcnommen hat , ist denBlättern zufolge in Berlin eingetroffcn und hat dem Aus¬wärtigen Amt einen eingehenden Bericht über den Verlauf

-des Prozesies erstattet und hierbei auch Informationen der
Deutschen Botschaft in Moskau übermittelt. Die Reichsregie¬rung soll nunnrehr , wie die Blätter weiter hören , auf Grund
dieses Berichts weitere Schritte gegenüber Sowjctrußland vor¬bereiten .

Schwere Autounfäüe
Marburg , 6. Juli . Ein Lastkraftwagen , in dem ein katho¬

lischer Arbeiterverein in Sende einen Ausflug nach dem Her¬mannsdenkmal machte , »geriet in der Nähe des Sennelagersaus unbekannter Ursache ins Schleudern und stürzte um. Von'-den 32 Insassen wurden fünf schwer , sechs leicht
'
verletzt.Berlin , 7. Juli . Auf der Cbausiee zwischen Prenzlau und

Temvlin Überschlag sich in der Dunkelheit ein mit vier Per¬sonen besetzter Kraftwagen , der einem plötzlich aufauchendenReh ausweichcn wollte . Der Chauffeur war sofort tot. Eine
Äerztin aus Berlin erlitt Arm - und Beinbrüche . Die beidenanderen Jnsasien , ein Amtsgerichtsrat aus Prenzlau und seineGattin , erlitten lebensgefährliche Verletzungen.

Berlin , 7. Juli . Der Eenerglstaatsanwalt in Pommern ,Dr . Spelten , der, wie berichtet wurde , am Sonntag bei dem
Autounglück in Mistra einen Schädelbruch erlitten hat , ist
seinen Verletzungen erlegen.

Rom, 7 . Juli . Bei einem Zusammenstoß zwischen einer
-Lokomotive und einem Auto in der Nähe von Siena .wurden
Zeben Persouest getötet undzwei vcrwustdet .
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Der Zolwoykott
Fleischwucher und Zollvorlage.

Die sozialdemokratische Presse konnte bereits nach
Pfingsten feststellen, daß schon die Veröffentlichung
der Zollvorlage genügt hatte, um die Preise für
ÄgrarProdukte ganz empfindlich zu steigern . Na¬
türlich wollte das die agrarische und die übrige zollfreund -
Üiche Presse nicht wahr haben. Erst als wir naDviesen ,
daß die deutschen Getreidepreise, ausschließlich unter Ein¬
fluß des beabsichtigten Getrekdezolles, stark a n z o g e n ,
während z. B . die auf dem Weltmarkt ausschlaggebenden
Getreidepreise in Chikago und Neuyork fielen , gaben die
Agrarier unsere Feststellungen über die Getreidepreise zu .
Gegenüber den anziehenden Fleischpreisen gebrauchen sie
aber nach wie vor allerhand Ausreden , z . B . den angeblich
veränderten Bedarf nach Fleisch während der Reisesaison,
um den augenblicklich grassierenden Fleischwucher zu be¬
schönigen.

Wir sind heute an Hand von genauen Feststellungen ,
die auf dem Berliner Zentralviehhof gemacht worden sind ,
an der Lage, klipp und klar nachznweisen, daß die Stei¬
gerung derFlei sch preise durchweg auf die L a n d -
Wirtschaft — besonders kommt die Großlandwirtschaft
in Frage — '

zurückzuführen ist , die in Erwartung von hö¬
heren, durch inn Zoll gulcigerten Preisen n .it ihren Vieh¬
beständen zurückhält . Auf dem Berliner Zentraioiehhof
wurden folgende Höchstpreise festgestellt:

März 1925 April 1925 . Juni 1925
(in Pfennigen für 1 Pfd . Lebendgewicht )

Bullen a) < ? , 48 52 04
Kühe b) 45 48 04
Schafe l>) 4« 48 55
Schweine c) 05 05 72
ES ist also eine ganz empfindliche Steigerung festzu¬

stellen. die das ganze Preisniveau auf dem Vichmaikl be¬
trächtlich heraufgeschraubt l>at . Die agrarische Presse will
nun diese Erscheinung auf die Jahreszeit zurückführen und
die' ganze Preisveränderung als eine Entwicklung dar-
ftellen , die sich sozusagen jedes Jahr aus dem veränderten
Bedarf ergibt . Dann müßten in jedem Jahr empfindliche
Preisschwankungen zu beobachteil sein. Wir geben nun
die Preise für das Jahr 1924 wieder :

März 1924 April 1924 Juni 1924
(in Pfennigen für 1 Pfd . Lebendgewicht )

Bullen a) 42 44 40
Kühe b ) 45 40 4.1
Schafe b ) 45 45 46
Schweine c) 71 70 52
Es ist also für das Jahr 1924 ein

. ganz erheblicher
'Preisabschlag festzustellen, der sich in der gleichen
Zeit vollzieht , in der sich im Jahre 1925 die Preise
so empfindlich gesteigert haben. Wenn wir an¬
dere Jahre zum Vergleich heranziehen , z. B . die Friedens¬
jahre, so ergibt sich das gleiche Bill ».

Außerdem : Der Landwirt hält heute unter Einfluß der
maßlosen Zollagitation mit seinem Vieh zurück, um mög¬
lichst hohe Preise zu erzielen. Es ist ein regelrechter Zoll -
bvykott eingetreten , indenr der Landwirt einfach die Stall¬
tür unter der Devise schließt : „Wir verkaufen nichts. Die
Preise werden sich durch den Zoll steigern." Das hat man
init diesem Zollboykott in der Tat glücklich erreicht . Das
weitere erwartet man von dem Zoll selbst .

Die arbeitende Bevölkerung steht aber hente schon
Fleischpreisen gegenüber , die für sie nicht mehr zu erschwin¬
gen sind . Deutschland hat sich nach der Stabilisierung einer
verhältnismäßig großen inneren Ruhe erfreut , die unserer
ganzen wirtschaftlichen und politischen Entwicklung zugute
gekommen ist . Die aus der Inflationszeit stammende Un¬
rast hat sich ohne Zweifel gelegt und im deutschen Volk ist
der Wille lebendig , durch Arbeit die Nackenschläge der In¬
flation zu überwinden . Dieser Wille aber wird in das
Gegenteil verkehrt werden , wenn die Massen immer
wieder einsehen müssen , daß ihr ganzer Arbeitswillen durch
eine schamlose Wirtschaftspolitik den Profitintercssen an¬
derer zugute kommt. Die Zollvorlage ist es besonders, die
diesen Stachel in das Gemüt des Volkes gesenkt hat . Schon
aus diesem Grunde muß es heißen : „Hinweg mit der Zoll¬
vorlage ! "

*
Der Fachausschuß für Flcisthversorgung r . V ., Organ der

an der Schlachtiveh - , Fleisch - und Fetteinfuhr beteiligten Zen-
flralverbäude , Hamburg -Berlin , hat eine ausführliche Zusam¬
menstellung der Vieh- und Fleischzölle herausgegeben. Sie er¬
geben folgendes Bild ;

BorkriegS - Regierungs - Regierungs¬
vertrag«. Vorschlägebis vorschläge ab

zölle 31. 7. 1926 1 . 8 . 1926
(in Reichsmarkje Doppelzentner)

Rindvieh 8 18 18
Schafe 8 18 18
Schweine 9 18 18
Fleisch.
frisch oder haltbar gemacht 27 35 45
Fleisch, gefroren 35 20 45
Schweinespeck 36 24 36
Büchseufleisch 60 20 75

Diese Zölle stellen ohne Zweifel eine starke Beeinträchti¬
gung der Fleischversorgung der Bevölkerung dar . Die Belastung
mühte sich wie folgt auswirken : ,

"

Tatsächliche ^Belastungnach
Wert und heutigem Wert heutigem Wert
Zollsatz und Zollsatz bis UUd Zollsatz üb

1913 31 . 7. 1926 1. 8 . 1926
Rindvieh 7,7 % 21,6 % 21,6 %
Schafe 1,8 % 21,4 % 21,4 %
Schweine 2,7 % i8; : % 18,3 %
Fleisch , frisch 13,9 % 24,9 % 32,0 %
Fleisch , gefroren — 22P % 50,9 %
Büchsenfleisch — 18,5 % 69,6 %
Speck 22,7 % ^ 14,1 % 21,2 %

Da diese Artikel fast sämtlich auf der Umsatzsteuerliste I a
stehen , wird die vorstehende Zollbelastung noch dadurch erhöht,
daß mit der Wiedereinführung von Zöllen automatisch der Fort¬
fall dieses UmsatzsteuerprivilM verbunden Märe . ffieacfüt .mujjU

bei Gefrierfleisch mindestens 1,6 Prozent , bei Speck und Büch -
senfleisch etwa 2 Prozent in Ansatz gebracht werden.

Die Pläne der Regierung bedeuten eine starke Verteuerung .
Sie fällt AM so mehr ins Gewicht, da es die ärmere Bevölke¬
rung in Deutschland ist, die gerade auf Gefrierfleisch und
Büchseufleisch angewiesen ist. Bekanntlich ist der Fleischkonsum
gegenüber dem Frieden sehr stark gefallen. Augenblicklich, in
der Zeit der neuen Fleischpreishauste, läßt sich ein weiterer
Rückgang des Konsums feststellen . SÖiäSjet waren Büchsenfleisch
und Gefrierfleisch ohne Zweifel ein PreiSdruckinittel. Ihre
Einfuhr genügte, um einen Druck auf die Flsifchpreife auszu¬
üben. Es ist aber vorauszusehen , daß, wenn dieses Druckmittel
wegfällt, die Preise ganz erheblich anziehen werden.

*
Ein großer Teil der süddeutschen Landwirte liefert den Be¬

weis, daß er in der Unterstützung der Zollwnchrrei nicht hinter
den ostelbischen Großagrariern zurücksteht . Man lese nur die
folgende Meldung :

Wiesbaden , 6 . Juli . Hier tagte eine Konferenz der süd¬
deutsche» Landwirtschaftskammern Bauern , Baden, Hessen und
des Regierungsbezirks Wisbadrn , die sich zunächst mit der neuen
Zollvorlage und ihrer Rückwirkung befaßte . Es wurde eine
Entschließung angenommen , in der die in der Vorlage vorge¬
sehenen Zollsätze als völlig ungenügend und keineswegs geeignet
gehalten werden , das durch den Regierungsentwurf selbst er¬
strebte Ziel der Hebung und Förderung der einheimischen Land.
Wirtschaft zu erreichen. Das Mindeste, was man der Landwirt¬
schaft hätte zugestehen müsien, wäre die Angleichung ihrer Frie -
denSzollsätze an die internationale Goldentwertnng gewesen . Be¬
sonders schwer würde die süddeutsche Landwirtschaft getroffen
durch ine . völlig unzulängliche Festsetzung der Zollsätze für tie¬
rische Erzeugnisse, Molkereiprodukte, Oel und Gemüse, sowie
vor allem durch das Fehlen von ausreichenden Wein-, Tabak-
und Frischmilchzöllen in der Vorlage . Als eine Selbstverständ-
lictyleit mußte es angesehen werden, daß mit dem Inkrafttreten
der Zölle die landwirtschaftlichen Ausfuhrverbote fallen und die
Einfuhrprämie , die in der Umsatzsteucrfreiheit der Einfuhr liegt,
beseitigt -werde.

Also die Wucherzölle , die die neue Zollvorlage enthält, sind
den Herren die in den süddeutschen Landwirtschaftskammern
das große Wort führen , noch viel zu niedrig . Mit dem Brot -
wucherzoll wie mit den Fleischzüllen sind die süddeutschen
Herrschaften noch lange nicht zufrieden, sie verlangen , daß
alles, was zur menschlichen Nahrung oder zum Genuß vom
Menschen dient, mit den denkbar höchsten Wuchevzöllen belegt
wird . Besonders bemerkenswert ist, daß sie auch Wucherzölle
auf die frische Milch fordern , damit auch dieses völlig unentbehr¬
liche und hochwichtige Nahrungsmittel in der sündhaftesten Weise
verteuert wird . Die Herren der süüddchltschen Landwirtschafts¬
kammern sind natürlich lauter fromme, brave Christenmenschen.
Sie haben eiüst schaudernd beim Religionsunterricht in der Schule
die Geschichte von, HrrodeS, dem Kindermaffenmörder vernom¬
men. Aber dieser Hcrobes ist doch noch ein armseliger Stüm¬
per gegen unsere nord- und süddeutschen Agrarzöllucr ; Herodes
hat schlimmstenfalls ein paar Hundert Kinder hinmorden lasten
— unsere agrarischen Wucherzöllner sind willens und bereit, mit
einem Schlage Hundrrttausenden deutscher Kinder das wichtigste
Nahrungsmittel so zu verteuern , daß die körperliche Mastenver¬
elendung des Nachwuchses der Maste der Bevölkerung in er-
schreckendem Maße vorwärts schreitet .

Wir wollen Klarheit!
Warum fordern wir eine allgemeine politische Aussprache

im Reichstag, bevor die deutsche Antwort ans die Briandsche
Note in Sachen der Sicherheits - und SchiedSverträge hinaus¬
geht ? Zunächst, weil der Außenminister selbst sie als dringend
notwendig bezeichnet hat , da er die Verhandlungen nur auf ein
Vertrauensvotum des Parlaments gestützt weiterführen könne .
Herr Stresemann weiß in für ihn kritischen Momenten immer
Wege zu finden, die zu den Parteien — auch zu denen der
Opposition — führen , und aus denen er auch einen Einfluß
auf die Presse auszuüben vermag . Er hat diese Verbindungen
in den letzten Wochen benutzt , um auf die Schwierigkeiten auf¬
merksam zu machen , die seiner Politik von den Deutschnatio¬
nalen bereitet werden, und er hat verkünden lasten, daß er im
Plenum des Reichstags Klarheit geschaffen wissen wolle.

Jetzt freilich ist er still geworden. Der Reichskanzler, der
sich schon in der Sitzung des Auswärtigen Ausschusses in ein
charakteristisches Schweigen hüllte und auch dann nicht das Wort
ergriff , als ihn der Außenminister geradezu zum Zeugen gegen
die Behauptungen des Grasen Westarp über die Entstehungs¬
geschichte des deutschen Februar -Memorandums aufrief , hat die
Sache in die Hand genommen und bestimmt wieder einmal ,
so wie er es' versteht, die Richtlinien der Politik . Er hat sich
mit den Deutschncrtionalen, denen aus bestimmten Gründen
ein« öffentliche Aussprache im Augenblick unbequem wäre , ge-
einigt, und Herr Stresemann verzichtet auf die angeküudigte
offene Feldschlacht . „Er zog den Dolch wohl drei Fuß aus der
Scheide, besah die Spitz ' und — steckt ' ihn wieder ein. " Di« '
Debatte soll erst vor sich gehen , wenn die Antwort im Besitz der
französischen Regierung ist . Damit mögen sich Herr Strese¬
mann und seine Partei zufrieden geben, dabei mag sich auch das
Zentrum , das seit der Präsidentemoahl aufs neue den Marsch
nach rechts angetreten hat , beruhigen . Die Sozialdemokratie
aber kann sich zu einem solchen Verzicht auf die Rechte der
Volksvertretung nicht bereit finden.

Die Manöver des Kanzlers und der Rechtsparteien haben
die Situation nicht erhellt , sondern noch mehr verdunkelt, und
wir erleben zu allein Ueberfluß , wie Tag für Tag ln der Presse
Auseinandersetzungen zwischen einzelnen Mitgliedern des Ka¬
binetts vor sich gehen. Behauptung steht gegen Behauptung ,
und das Parlament hat das Recht zu erfahren , was wahr und
was falsch ist. Es setzt sich über seine Pflicht gegenüber dem
Volk hinweg, wenn es nicht die Gelegenheit benutzt , hier Klar¬
heit zu schaffen .

Der deutschnationqle Jnnenmiulster Schiele streitet mit .
Herrn Stresemann darüber , ob der Inhalt des Memorandums '
den Mitgliedern des Kabinetts bekannt gegeben worden sei .
Herr Schiele sagt nein , Herr Stresemann sagt ja . Dazu kommt
noch, daß sich der Innenminister selber dementiert . Am 26. Mai
will er, wie sein jetzt bekannt gewordener Brief an den Mg .
Brüninghaus besagt, den Inhalt des Memorandums noch nicht
gekannt haben. Aber im März hat er nach einer anderen von
ihm selbst ausgehenden Versicherung gegen diesen Inhalt be¬
reits sehr ernste Bedenken erhoben. Es mag belustigend sein ,
einem Streit , in dem derart merkwürdige Feststellungen getrof¬
fen werden, zu folgen, aber wir sitzen nicht in einer Kinovor¬
stellung, die wir verlassen können , um uns schlafen zu legen,
sondern hier stehen die Interessen des deutschen Volkes auf dem
Spiel , das wiffen will , was in dieser Regierung vor sich geht.

Nicht auS ^Neugierde, sondern weil es darüber im klaren ,
ein muß, ob die Parteien , aus . denen sich das Kabinett zusam¬

mensetzt , auch tatsächlich -entschlossen sind , die Verantwortung für
die Politik zu tragen . Es ist kein Geheimnis mehr, daß sich
Graf Westarp im Auswärtigen Ausschuß sehr scharf gegen ine
von Herrn Stresemann vorgezeichnete Linie ausgesprochen hat .

Daß die Deutsche Volkspartei Richtlinien für eine solche
Verhandlung ausgegeben hat , ist ohne praktische BÄ>eutmig.
Die Deutschnationalen haben bereits an diesen Richtlinien
Kritik geübt, und wir wissen nicht, welche Stellung ste in Wirk,
lichkeit zurzeit eirmehmen. Wir wissen nur . daß sie jetzt feine
Debatte im Reichstag wünschen, weil sie sich nicht ifepkegen 'woL-
len , besonders rächt , fcckange sie keine Gewißheit über dich
Schicksal deI ZolltarkfS haben . Sie werden den Sicherheits -.
xikt, der die Grenzen des Versailler Vertrages noch einmal
«stiegt, nur unterschreiben, wenn sie ihre Zölle erhalten .

Kann unter diesen Umständen die Notwendigkeft einer pav-
ämentarischen Debatte überhaupt noch irgend jemanden zwei¬
felhaft sein ? Herr Fehrenbach sucht die Ablehnung deS Zeu.
rrumS mit der Bemerkung zu rechtfertigen, daß eine Disknffiou
vor Absendung der Note unter Umständen außenpolitische
Schwierigkeiten mit sich bririgen könnte. Eine BerlegenheitS.
ausrede . Niemand verlangt , daß die Note etwa in ihrech
Wortalut im Reichstag besprochen und von ihm gebilligt werden
müsse . Was wir fordern , ist nur Klarheit über die Absichten
der Regierung , Klarheit über den Willen der Parteien , die an¬
geblich oder in Wirklichkeit hinter ihr stehen . Solange die nicht
vorhanden ist, wird man auch bei den internationalen Verhand¬
lungen immer auf neue Schwierigkeiten stoßen. Die Räumung
der nördlichen Rheinlandzone , die Vorbereitung einer Abrüstung
unserer ehemaligen Kriegsgegner , die Schaffung einer vernünf¬
tigen Verständigungsbasis für die Nationen Europas — alle?
das und noch mehr wird hinausgeschoben, weil das Kabinett
Luther um seiner Existenz willen eine Politik im Dunkeln
treibt .

' -
—— ©— ~

Kleinbaueni gegen den Wucherzov
Eine Tagung des „ReichSverbandeS landwirtschaftlicher

Kleinbetriebe", die am Sonntag in Braunschweig stattfand , gab
'

der Kleinbauernschaft vor Verabschiedung der von den Groß »
'

agrariern betriebenen Zölle Gelegenheit, ihre ablehueude Stel »̂
lungnahme kundzutun . Unter lebhaftem Bestall legfe der Ge.
schästsführer des Verbandes , Lübkc -Berlin in einem Referat
über die „Steigerung der kleinbäuerlichen Erzeugung durch
Maßnahmen der Agrarpolitik" den ablehnenden Standpunkt der
bäuerlichen Bevölkerung dar . Die BorkriegSzvlle hätten u . a.
das eine bewirkt, daß sich die bäuerliche Bevölkerung reicht auf
Kosten des Großgrundbesitzes ausbreiten konnte, da sie lediglich,
das Großargrariertum stärkten. Das Gleiche sei Zweck und
Folge der jetzigen Zölle. Den Getreidebau könne man in Zei-
tcn der Not der Landwirtschaft höchstens durch Bereitschaftszölle
schützen: die Einführung von MindestzölleiD sei gegenwärtig in
keiner Weise gerechtfertigt. Bon Reichstag und Reichsregierung
erhoffe die Bauernschaft bei der Verabschiedung der Zollvorlage
die Beseitigung der Zölle für Futtermittel und einen weit¬
gehenden Zollabbau gegenüber der Regierungsvorlage . Der
Redner bemängelte ferner , daß kurzfristige Kredite zu erträg¬
lichen Zinsen nur den Großbetrieben gewährt würden , während
die Kleinbauern 16—20 Proz . zu zahlen hätte«. Er forderte ,
daß im Interesse eines tüMgen Bauernstandes die Steuern
nur nach der Größe und Güte des Boden? bemessen werden.
Am Schluß seiner Ausführungen dankte der Führer der Klein-
bauern dem Genossen Dr . David und dem Demokraten Rönne ,
bürg für ihre hervorragende Mitarbeit an der Verlängerung
und Verbesserung der Pachtschutzgesehgebnng .

Sie MffchafMmpfe
Lohnkampf der Schrittgießer

Berlin , 7 . Juli . (Eig. Meldung .) Am Montag abend haben'
im ganzen ' Reiche die Schriftgießer infolge von Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt. Das Lohnabkommen der Schristgieher
lief bis znm 26 . Juni . Da mit den Unternehmern eine Eini¬
gung über die Erhöhung des Lohnes nicht zu erzielen war , legte
die Verhandlungskommission ihr Mandat nieder. Daraufhin
riefen die Unternehmer das ReichsarbeitSministerium an . Das
Ministerium ernannte einen Schlichter ; der Spruch der Schlich¬
tungskammer bestimmte, daß das Abkommen bis zum 31 . August
unverändert in Kraft bleiben soll. Die Arbeiter lehnten das ab
und nach der vor kurzem erfolgten Kündigung haben die Schrift -
gießer nunmehr die Arbeit eingestellt.

Tie Lage im Saarbergbau
Saarbrücken, 7 . Juli . In den Kreisen der Bergleute des

Saargebietes herrscht gegenwärtig eine starke Erregung über die
völlig unzulänglichen Löhne gegenüber der Entwertung des
Franken . Ein Vertreter des ftanzösischen Arbeitsministeriums
ist in Saarbrücken eingetroffen, um Verhandlungen über die
Lohnstreiifrage einzuieiten.

-- © -

Gewerkschaftliches
Kongreß des Fabrlkarbetter'Verbandes

Am Sonntag traten in Leipzig die Delegierten des deut- ,
scheu Fadrikarbeiterverbandes zum 15. außerordentlichen
Verbandstag zusammen. Von ausländischen Brudervereinen
sind Vertreter aus Schweden» Dänemark, Oesterreich und der
Tschechoslowakei erschienen, aus anderen Ländern treffen noch
Vertreter ein. Die Eröffnung der Sitzung im festlich ge¬
schmückten Saal des Volkshauses leitete der Vorsitzende Een .
B r e y - Hannover mit einer Begrüßung ein , wobei er auch
der Opfer der Arbeit gedachte , zu deren Ehren sich die Dele-,gierten erhoben . Brey gab einen kurzen Rückblick auf die
bisherige Entwicklung . Die schwere Krisis bat der Verband
überwunden und befindet sich wieder im Aufstieg. Er zählt
über 390 000 Fabrikarbeiter in seinen Reihen . Zum ersten
Vorsitzenden des Verbandstages wurde Brey , zum zweiten
Schuhmann -Leipzig bestimmt. Die eigentlichen Beratungen ,
beginnen am Montag früh .

- -

Gerichiszeiiung
Schwurgericht Karlsruhe . Die 5. SchwurgerichistagunH

in diesem Jahr sieht die Erledigung von 4 Anklagen vür , die
sämtliche auf Meineid lauten . Es sind

'
zwei Verhandlungs¬

tage vorgesehen und zwar der 9. und 10. Juli . Angeklagt sindi
Der Schuhmacher Artur August Sinner aus Pforzbeün ,
wegen Anstiftung zum Meineid , der Bohrer Karl Adolk
Boß aus Jspringen , der Friseur Julius Heintz aus Pforz¬
heim -Brötzingen , der Reisende Martin Klein aus Heinzbeim
und der Metzger u . Wirt Ernst Augenstein aus,Jsvringen .
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Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Der Kreisvorstand beschloh in seiner Sitzung v . 28 . Juni
folgende Landtagswablkreiskonserenzenzu veranstalten:

4. Bad. Landtagswablkreis Offenburg—Bad.-Badeu:

. Sonntag , 2. August , nachmittags 3 Hin im „Mundinger"
m Offenburg;

5. Bad . Landtagswahlkreis Karlsruhe
Sonntag , 9. August , vormittags 10 Uhr in Karlsruhe

im „Friedrichshof".
Tagesordnung :

1 . Die bevorstehenden Landtagswahlen : a) Rück- und

?>usblick. Referent Landtagsabgeordneter G r a f - Pforzheim.
) Wahltechnisches und Organisationsfragen. Referent : Lan¬

dessekretär Een. Reinbold - Mannheim.
2 . Aufstellung der Kandidaten zur Landtagswahl.
3. Wahl der Delegierten zum deutschen Parteitag in

Heidelberg .
Es wird erwartet, dah im Hinblick auf die Wichtigkeit

der Tagesordnung jeder Ortsoerein auf den Konferenzen ver¬
treten ist . Die Zahl der Delegierten richtet sich nach der Mit¬
gliederzahl der Ortsvereine . Es haben zu entsenden : «

Mitgliedschaften bis 100 Mitglieder 1 Delegierten
„ „ 300 „ 2 Delegierte
.. „ 600 .. 3
.. 1000 „ • 4

für je 1000 weitere Mitglieder 1 Delegierter mehr .
Die Ortsvereine haben den Delegierten Mandate

stellen, die mit dem Bereinsstemvel versehen sein müssen.
Anträge zu beiden Konferenzen find bis Dienstag , den

28. Juli beim Parteisekretariat Karlsruhe „Friedrichshof " ein¬
rureichen.

Desgleichen wurde beschlossen Vorständekonferenzen abzu¬
halten mit folgender Tagesordnung :

Stellungnahme zu den Landtagswahlkreiskonferenze».
Die Vorständekonferenzen , bei denen von jedem Orts¬

verein der Vorsitzende und der Kassier vertreten sein müssen»
finden statt :

4. Bad . Landtagswahlkreis Offe-iburg—Bad .-Baden:
Amtsbezirk Rastatt: Sonntag , den 19. Juli , vormittags

halb 10 Uhr im Anker" in Rastatt.
Referenten: Landtagsabgeordneter Een . R ü ck e r t -Karls-

ruhe und Gen. R e n s ch l e r - Rastatt.
Amtsbezirk Offenburg: Sonntag , den 26. Juli , nachm,

halb 3 Ubr im „Mundinger" in Offenburg.
Referenten: Een . HeideI - B .-Baden, Een. Trinks -

Karlsruhe und Een. V e st n e r - Offenburg.
Amtsbezirk Kehl: Sonntag , den 19. Juli , nachm. 2 Hhr

im „Schwarzwälder Hof" in Kebl.
Referenten: Landtagsabgeordneter Een . R ü ck e r t -Karls -

ruhe und Een . Sänger - Leutesheim.
Amtsbezirk Oberkirch: Sonntag , den 19. Juli , nachm.

3 Ubr in der „Stadt Strahburg" in Oberkirch.
Referenten: Stadtverordneter Gen . Koch - Karlsruhe und

Een. Ernst - Zusenhofen .
Amtsbezirk Bühl : Sonntag , den 19. Juli , nachmittags.

3 Hbr im „Grünen Hof" in Bühl .
Referenten: Landtagsabgeordneter Een . Wirtb - Appen -

weier und Een. Friedmann - Oberweier.
5. Bad . Landtagswahlkreis Karlsruhe:

Amtsbezirk Karlsruhe : Sonntag , den 12. Juli . vorm ,
halb 10 Ubr im „Salinen " (Ludwigsvlatz) in Karlsruhe.

Referenten: Landtagsabgeordnete Genossin Fischer -
Karlsrube, Stadtrat Een. I u n g - Karlsruhe und Genösse
Trinks - Karlsruhe.

Amtsbezirk Pforzheim: Sonntag , den 12. Juli , nachm,
halb 3 Ubr in Büchenbronn in der „ Linde ".

Referenten : Landtagsabgeordneter Genosse Graf - Pforz¬
heim , Een . T r i n k s - Karlsruhe und Een . Hock - Pforzheim.

Amtsbezirk Bruchsal : Sonntag , den 19. Juli , vorm , halb
10 Ubr im „Bllrgerbof" in Bruchsal .

Referenten: Landtagsabgeordneter Gen . Kurz - Eröt-
»ingen, Een. Trinks-Karlsruhe und Gen . S t a i b e r - Bruch¬
sal .

Amtsbezirk Breiten : Sonntag , den 19. Juli , nachmittags
3 Ubr im „Württembergischen Hof" in Breiten .

Referenten : Landtagsabgeordneter Een. Kurz - Eröt-
»ingen, Een . T r i n k s > Karlsruhe und Een . M u n d i n g -
Breiten.

Amtsbezirk Ettlingen : Sonntag , den 19. Juli , vormittags
9 Hbr im „Wilden Mann" in Ettlingen .

Referenten: Eemeinderat Een. S t L b r e r - Ettlingen und
Eemeinderat Een. G l u n k - Ettlingen .

T r i n k s , Parteisekretär.
Genossinnen und Eenosien, die Interesse an den Verhand¬

lungen dieser Konferenzen haben , aber nicht Delegierte sind,
haben gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches Zutritt.

- 0 -

Zugend und Sport
Die Hauptversammlung der Aaturfreunde in Wien

Nachdem am 2. und 3. der Vollzugsausschuß , die Länder¬
konferenz und die Delegiertenvorbesvrechuna stattgefunden
batten , begann am 4 . die eigentliche Hauptversammlung. Der
Borfitzende Gen. V o l k e r t , der Präsident des Vereines , er-
öffnete um 8.30 die Versammlung bei Anwesenheit von etwa
80 Delegierten und zahlreichen Gästen . Er begrüßte die An¬
wesenden im Namen des Zentral-Ausschusses und der Orts¬
gruppe Wien . In prächtigen Worten schilderte Een. Volkert
die Entwicklung des Vereines die Hand in Hand ging mit dem
Aufstieg des Proletariates . , Er erinnerte an die Begründer
des Vereines Katz und Schmiedel, deren Idee auf so frucht¬
baren Boden fallen sollte . Wie allmählich die Bewegung
wuchs und in den Eenosien Rohrauer, Hapvisch, Kreutzer, Dr.
Renner die Bannerträger fand. Der Touristenverein „Die
Naturfreunde" sei sich bewußt , innerhalb der großen soziali-
stischen Erziehungsarbeit eine wichtige Aufgabe zu erfüllen,
aber er will auch die Grenzen dieser Aufgabe nicht überschrei¬
ten , um voll und ganz den Naturfreundegedankenzu wahren.

Nach Verlesung von Begrüßungstelegrammen aus allen
"löslichen Ländern nahm Een . Hapvisch das Wort zur
Berichterstattung . In seiner launigen herzlichen Art gab er
ein Bild der Vereinstätigkeit, den kleinen und groben Leiden
Und Freuden. Hnunterbrochener Aufstieg kennzeichne den Weg.
ISO Hütten, 1800 Ortsgruppen zählt der Verein. Er forderte
die Versammlung auf, besonders der Frage der Beitragser -
wäßjgung für die Jugendlichen Beachtung zu schenken und die
Zeitschrift des Vereines durch Gewährung von Mitteln aus-
aestalten zu lassen . .

Nationalrat S e v e r begrüßte im Namen der sozialdemo¬
kratischen Partei Oesterreichs die Hauptversammlung und
wünicht ihr volles Gelingen.

Een. Nationalrat Dr. Deutsch wies auf die enge Be¬
gebung zwischen Naturfreunde und Republikanischen Schutz¬
bund hin und begrüßte im Namen des Letzteren die Hauptver¬
sammlung .

—

Hierauf ' erstattete Gen . Ehren st ein den Kassenbericht
für den Een . Kreutzer und gab ein Bild von dem Finanzleben
des Vereines . Die ganze Not der Inflationszeit und der
Krise wurde durch die Zahlen so recht bildhaft. Der Bericht
der Kontrolle durch Een. Pribnitz wurde entgegengenom¬
men , das Obsolutorium erteilt und eine Antrag, wonach die
Hauptversammlungdem Kassier Een . Kreutzer in dankbarer
Verehrung und Freundschaft ihren Gruß schickt, angenommen
wird. — Een . Reich (Wirsberg) , beantragt die Rede des
Präsidenten Een . Volkert als Flugblatt herauszugeben. Der
Antrag wird in Zubilligung dem Z .-A. zugewiesen .

Een . Steinberger , Vorsitzender der Deutschen Reichs¬
leitung spricht in kernigen Worten von den Zielen und Idealen
der Bewegung , daß Kritik , wenn sie sachlich ist , nur fördernd
wirkt und spricht dann von den neuen Vcrfassungsplänen für
den Verein.

Zum betrüblichen Punkt des Verernslebens, den bekann¬
ten Auflösungsbeschlüsten , spricht Een. Schreck , Mitglied
des des Deutschen Reichsrates. Seine Rede immer sachlich
gehalten, in vornehmer Kamviesstellung. zerpflückte die dema¬
gogischen Hmtriebe jener Kreise , die aus der Wandergemein¬
schaft des Proletariates einen Tummelplatz parteipolitischer
Abenteuer machen wollen . In vernichtenden Argumenten
wies er alle Angriffe und Jntriguen zurück , die gegen die
einbeitwabrenden Kräfte getrieben wurden. Seine prachtvol¬
len begeisternden Worte voll Verständnis für das wirkliche
Leben , für Jugenddrang und die Ideale des Sozialismus
schlossen mit der Aufforderung zur reinen Idee der Natur¬
freundebewegung zu steben . Die als Gäste anwesenden Ver¬
treter des aufgelösten Gaues Brandenburg, bezw . der Orts¬
gruppe Berlin , Sloucha und Leibold versuchten gegen die
Auflösungsbeschlüsse und ihre Ursachen anzukämpfen . Een.
Bulan von der neuen Eauleitung gab ein übersichtliches Bild
von den Gründen , die zur Auflösung zwangen und drückte den
Willen der neuen Eauleitung aus , im Sinne der Begründer
der Naturfreundebewegung weiterzuarbeiten zum Wohl« des
Proletariats . - 0 -

Das „KaMcher Lagblast" ms
Wenpsaden

Ein Meisterstück unwahrer, einseitiger, gehäsiiger und
verlogener Berichterstattung leistet sich das Karlsruher Na¬
tionalistenblatt „Kalsruher Tagblatt " in seinem Bericht über
den Begrüßungsabend der Schützen am Samstag abend in der
Glasballe des Stadtgartenrcstaurants . Bekanntlich hatten auch
zur selben Zeit die Arbeitersänger im Stadtgarten selbst
ihren Begrllßungsabend. Die Musik zu dem Abend stellte die
Kapelle des Eisenwerks Homburg . Zu dem Konzert der Ka¬
pelle lag ein gedrucktes Programm vor , das Märsche, Walzer,
Potpourris , Opernstücke usw . enthielt. Die Kapelle batte sich
angeboten, im Stadtgarten zu spielen, die Arbeiter waren
dankbar und froh , auch einmal eine fremde Musikkapelle spie¬
len zu hören . Der Gauoorsitzende , Stadtrat T ö p p e r , batte
vor dem Konzert mit dem Kapellmeister gesprochen und ihn
ersucht, sich streng an das gedruckt vorliegende Programm zu
halten und vor allem zu untcrlasien. nationalistische Lieder
zu spielen, da die Arbeiter es ablehnen, den zur Zeit bei allen
möglichen und unmöglichen Gelegenheiten üblichen nationali -
tischen Unfug mitzumachen . Der Kapellmeister erklärte sich
ohne weiteres mit dem Ersuchen des Een . Topper einverstanden ;
es lag doch auch wirklich kein Anlaß vor , die zu mindestens
98 Proz. aus Arbeitern bestehenden Besucher des Stadtgartens
am Samstag abend durch ihnen unerwünschte Musik - zu pro¬
vozieren.

Der erste Teil des Programms wurde dann auch mit be¬
tem Gelingen abgewickelt , den Musikern wurde herzlich ge¬
dankt. Da , plötzlich nach der Pause erklang vom Orchestervo-
dium anstatt des auf dem Programm vcrzeichneten Musikstücks
die — „Macht am Rhein" . — Es ist ganz klar und selbstver -

tändlich , daß die Tausende von Arbeitern diesen Wortbruch
des Kapellmeisters als bewußte und absichtliche Provokation
auffassen mußten . Hnd es ist doch auch wirklich der Gipfel der

Geschmacklosigkeit und Dummheit, ausgerechnet heute , wo am
linken Hfer des Rheins von Basel bis an die holländische
Grenze , und auch auf weiten Strecken des rechten Rheinufers
Franzosen die Wacht am Rbein halten, dieses Lied zu singen .
Jedes Lied wäre sicher eher am Platze, als gerade diese „Wacht
am Rhein"

. Aber der gedankenlose deutsche Spießer gröblt
halt beute noch seine geliebten Friedensschmarren , er läßt sich
davon nicht abhalten. Es fällt ihm natürlich im Traum nicht
ein, weder die Wacht am Rhein wirklich zu halten , noch „sieg¬
reich Frankreich" zu schlagen. Die Arbeiter sind aber keine
politischen Kindsköpfe und auch keine verspießerten Trottel , sie
lehnen leere Demonstrationen ab und verzichten auf nationa¬

listische Krafthubereien. Sofort bei Erklingen des Liedes er¬
hoben sich von allen Seiten Protest- und Schlußrufe: die

Musik war dann auch vernünftig genug, nach dem ersten Verse
abzubrechen . Die Sache wäre nun damit erledigt gewesen ,
wenn nun nicht das kleine Häuflein Nationalisten, das im
Weinsaal und im Garten an verschiedenen Tischen sich breit¬
gemacht hatte, eine gemeine und unverschämte Schimpferei anf
die Arbeiter angefangen hätte. „Lumpen"

, „Gesindel "
, „Kom¬

munisten " usw . , so erscholl es aus dem Fenster des Weinsaales
und von den Tischen im Garten. Leider befanden sich auch
Saarländer Schützen unter den Rufern, die offenbar nur für

sich Gastfreundschaft beanspruchten , aber wohl den Arbeiter¬
gästen , die auch über den Sonntag in Karlsruhe waren, dies
Eastrecht nicht zugestehen wollten. Durch das Eingreifen der
Eauleitung und Karlsruher Schützen wurde der Zwischenfall
nach kurzer Zeit beigelegt, die Musik spielte ihr Programm
zu Ende. Man schob ihr die wenigste Schuld zu ; sie wurde
eben veranlaßt, das Lied zu spielen , ihr selbst lag jedenfalls
eine Provokation fern . Von irgend einer ängstlichen Seite , die
aber von niemanden- einen Auftrag hatte, wurden drei Schutz¬
leute herbeitelephoniert, die sich nach wenigen Augenblicken
wieder entfernten.

Wir stellen nun nachmals fest : di« Schützen hatten ihren
Abend in der Glashalle, dort spielte eine Abteilung der Sar-
moniekapelle ; sie hatten im Garten nicht das Geringste ver¬
loren. Festgeber im Earsen war der Arbeitersängerbund. Es
fiel keinem Sänger ein, sich etwa darum zu kümmern , was
alles in der Elashalle vor sich ging, ob dort die „Wacht am
Rhein" oder sonst ein nationalistischer Gassenhauer gespielt
und gesungen wurde. Hätte die Saarkavelle etwa das Deutsch¬
landlied gespielt, hätten sicher Schützen wie Arbeitersänger
mit eingestimmt. Eine Provokation konnten sich aber die Gast¬
geber im Garten, und das waren die Arbeitersänger, unter
keinen Hmständen gefallen lasten . Sie stören und störten an¬
dere nicht und wollten deshalb auch selbst nicht gestört sein .
Das Verhalten der Kapelle und das Auftreten des nationa¬
listischen Publikums wurde von den am Abend maßgebenden

Schützen der Festleitung nicht gebilligt . Die im Garten an»,

wesenden Schützen wurden ausdrücklich von eigenen Freunde»
in die Glashalle zurückverwieseu . Das Spielen der „Wachtz
am Rhein" wurde , wie uns bestimmt versichert wird, voH
einem angetrunkenen Saarländer Schützen veranlaßt, der sich,
in Begleitung des Chefredakteurs des „Karlsruher Tagblatts "

im Garten befand ! '. -
Das „Karlsruher Tagblatt " aber bat nun die Hnver-

schämtbeit , nur die Arbeitersänger verantwortlich zu machen !
Es stellt die Sache so dar , als ob die Homburger Kapelle für
die in der Elashalle versammelten Schützen gespielt hätte, und.
daß die Arbeitersänger diese Veranstaltung in der Glashalle'

gestört hätten. Die Hunderte Arbeitersänger, die von aus^
wärts sich an diesem Abend schon eingefunden hatten, darunter
auch solche ans dem besetzten Gebiet, die haben also nach dem

„Karlsruher Tagblatt " keinen Anspruch auf Gastfreundschaft ^
nur die Herren Schützen ! Das „Karlsruher Tagblatt " be¬
hauptet, man habe versucht, den Saarländer Schützen die
Armbinden und Abzeichen abzureiben , man habe unbedingtes
Vermeiden jeden vaterländischen Liedes verlangt, und habe
erklärt , man würde mit der Marseillaise antworten. Ein
schnell herangezogenes Polizeiaufgebot habe Ruhe und Ord¬
nung gesichert. Das „Karlsruher Tagblatt " lügt mit dieser
Darstellung der Begebenheiten. Niemand hat sich an den
Schützen vergriffen, niemand hat die Marseillaise verlangt,
niemand wandte sich gegen das Spielen vaterländischer Lie^
der und kein Schutzmann war genötigt, Ruhe und Ordnung
wieder herzustellen . Mas das „Karlsruher Tagblatt " behaup¬
tet, ist gelogen.

Es ist nicht nötig , sich über diese wüste Hetze des „Karls¬
ruher Tagblattes " gegen die Arbeiterschaft aufzuregen . Das
nationalistische Blatt setzt ja nur fort, was es schon seit Jab -,
ren treibt. Daß die neueste Leistung eine besonders nichts¬
würdige, dreiste und unverschämte ist, bat seinen Grund wohl
darin, daß die Gauleitung des Arbeitersiingerbnndesbeschlosten
hatte, das „Karlsruher Tagblatt " zum Sängertage weder mit
Inseraten zu bedenke-'., «och di« Redaktion zur Teilnahme am
Feste einzvladrn. Die Eauleitung tat gut daran, dieses Blatt
vom Feste fernjhhalten. Es ist also bei dieser neuesten Lei¬
stung des „Karlsruher Tagblattes " auch ein Stück Rachsucht
dabei . Diese neueste Tugend ist als eine weitere Ergänzung
und Vervollständigung des üblen allgemein bekannten Charak¬
terbildes dieses Blattes zu buchen.

Aus der Stadt Ourlach
Hauptversammlung der Gemeinnützigen Bau - und Eigenheim-

SiedelungS -Genoffenschaft .
Vergangenen Freitag «Iren8 hielt die Gemeinnützige Bau -

nnd Eigenheim-Sicdelungs - Genossenschaft Durlach im großen
Saal zum „Lamm " ihre diesjährige Hauptversammlung ab , die
sich eines verhältnismäßig guten Besuches erfreute . Zunächst
erstattete der Vorstand, Herr Baust , Bericht über das abgelau¬
fene Rechnungsjahr , dem zu entnehmen tvar, daß die Bautätig¬
keit innerhalb der Genossenschaft aus Mangel an größeren
Baugeldern nicht in dem Matze zur Entfaltung gelangen konnte ,
wie es in. der Absicht der Verwaltung lag . Oeffentliche Gelder
waren fast so gut wie nicht zu bekommen und mit den eigenen
Geldern , die infolge der schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse
eines großen Teils der Mitglieder nur sehr spärlich eingingen,
»var leider nicht viel anzufangen . Umfangreiche Anforderungen
für Grundschuldabtragung , Gebäudeversicherung, Stratzenher -
stellungskostenund dergl. mehr taten das übrige . An diese Aus¬
führungen schloß sich der Bericht des Aufsichtsratsvorsitzenden
Flohr an , der darauf hinwies , daß die Frage der Baugelder ,
bcschafsnng Gegenstand vieler Sitzungen zwischen Anffichtsrat
und Vorstand tvar und daß kein Weg unversucht blieb, um die
Mittel zu schaffen . Die Bautätigkeit hätte trotz dieser Hemm¬
nisse mehr gefördert werden können, wenn die Einzahlungen auf
die gezeichneten Geschäftsanteile eine etwas regere gewesen
wäre . Die Bilanz , die gedruckt vorlag und von dem Rcchnungs-
ftihrer der Genossenschaft , Herrn Reinheckel , besonders er.
läutert wurde , weist ein kleines, aber immerhin unter den heu¬
tigen Verhältnissen beachtenswertes Erträgnis auf . Sie wurde
einstimmig genehmigt. Der Revisionsbericht des VerbandSrevi-
forS Schindel vom Verband badischer Gemeinnütziger Bau¬
vereinigungen spricht der Verwaltung fiir ihre Geschäftsführung
sowohl in formeller wie in materieller Hinsicht rnckhaltslose An¬
erkennung aus . Der Mitgliederstand beträgt am 31 . Doz. 1924
1018 Mitglieder mit 1100 Geschäftsanteilen. Die im Revisions¬
bericht beantragte Entlastung des Vorstands und Aufflchtsrats
wurde gegen wenige Stimmen genehmigt. Kritik an der Tätig¬
keit des Vorstandes wurde eigentlich nur hinsichtlich einiger von
ihm ausgesprochenen Wohnnngskündignngen geübt.

Die satzungsgemäß nötig fallenden Ergänzungswahlen zum
Vorstand und Anffichtsrat brachten nur eine geringsiigige Aen-
derung in der seitherigen Zusammensetzung. In seinem Schluß-
wort wies der Aufsichtsratsvorsitzende nachdrücklich darauf hin,
daß bei einem erheblichen Teil der Genossenschaftsmitglieder,
das Verantwortlichkeitsgefühl der Genossenschaft gegenüber ent¬
schieden mehr in die (Erscheinung treten müsse , daß man sich
darauf besinnen müsse , daß neben den Rechten auch Pflichten
bestünden, deren Erfüllung Lebensfrage der Genossenschaft sei.,

Hakenkreuzler -Frechheiten . Ein Arbeiter schreibt uns : Am
1 . Juli ging ich am Abend von einer Versammlung nach mei».
ner Wohnung in der Scheffelstraße. In der Goethcstratze ,
durch die ich gehen mußte , standen anf dem Gehwege vor dem
Hause des Herrn Majors Wollseisen 10—12 junge Burschen
des Schlageterbundes in Uniform . In ruhigem Tone ersuchte
ich die Burschen, mich vovbeizulassen . Als ich vorbei war , rief
einer der jungen Leute nach : Bürschchen , Bürschchen , dir wer¬
ben tvir schon Achtung beibringen. Ich stelle dieser Anrempe-
lung von jungen Lausbuben gegenüber fest, daß ich 8 Jahre
Militär - und Kriegszeit hinter mir habe. Solche Flegeleien ,
muß man sich aber heute als alter Soldat von dieser nichts¬
nutzigen, verhetzten Jugend gefallen lassen . Ich begab mich ans '
die Polizeiwache, um dev Vorfall zur Anzeige zu bringen ; der
diensttuende Beamte erklärte, eS sei kein Schutzmann da, ich
solle an die „Blume " gehen , dort würde einer stehen . Ich sah
aber dort keinen Schutzmann stehen . — Es sei deshalb das
Vorkommnis der Oeffentlichkeit übergeben. Man sieht daraus
wiederum , wer in Durlach die Unruhe- und Unheilstifter sind.
Seit dem 4 . Mai nimmt die Frechheit von Tag zu Tag zu . -r -

Die Adresse des Filialinbabers des „Bolkssreund" ist von
jetzt ab : F . Flohr , Auerstraße 37, 2. St ock.

Als größter Nachteil der üblichen Beizen für Tannen-
böden bat sich die mangelhafte Widerftandsfäbigkeitgegen Was¬
ser beim Nachaufwischen bcrausgestellt. Dieser Nachteil ist
vollständig vermieden bei der Loba -Beize, Die Masterechte !
mit dem Raben, die voll naßwischbar ist und nicht abfärbt .
Sie behält infolgedesten ihren Glanz viel länger, einfaches
Nachwachsen genügt; sie ist infolgedesten viel sparsamer und
vor allem auch mit viel weniger Kraftaufwand auszutragen
und zu glänzen. Es arbeitet sich spielend leicht damit.



pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Rer »

kB - - . Nachdruck verholen .
(Fortsetzung )

Auf dem böse wurden alle Taglöbnersrauen aus den' Nachmittag bestellt , dos Jungvieh war in der bürde , undPelle brachte Botschaft von Hütte zu Hütte . Cr selber solltezusammen mit Lasse den Frauen zur Hand geben und warentzückt über diese Unterbrechung des täglichen Einerlei ; daswar ein förinlicher Feiertag für ihn .Zur Mittagszeit kamen die Knechte mit der schwerenFuhre Heringe zurück . Sie wurden auf dem oberen Hofe umdie Pumpe auf das Pflaster herum geschüttet. In der Stadtwar keine Gelegenheit gewesen, über die Stränge ,u schlagen ,und iukolgedessen war die Stimmung schlecht. Rur Mons ,dieser Affe, ging umher und grinste über das ganze Gesicht ; erwar bei seiner kranken Mutter mit dem Geld für Doktor undApotheker gewesen und kam im lebten Augenblick mit einemBündel unterm Arm und war in strahlendster Laune . „Wardas eine Arznei !" wiederholte er ein Mal über das andereund schnalzte mit der Zunge — „eine verzehrend starke Arznei."Er batte einen harten Kampf mit dem Verwalter zu be¬stehen gehabt , ehe er Erlaubnis bekam, seine Besorgung zumachen . Der Verwalter war ein mibtrauischer Mann , aberMons zitternden Worten gegenüber , dab es doch hart wäre ,einem armen Mann die Erlaubnis vorzuenthalten , seiner kran¬ken Mutter zu helfen, war nicht gut standzuhalten . „Nochd̂a-u wohnt ste hier ganz dicht bei, und ich seh ' sie am Ende nieim Leben wieder"
, sagte Mons betrübt . „Unv das Geld, das

.
'
ich »u diesem Zweck von dem Senn gekriegt habe ? Soll ichdas am Ende in Branntwein verklackern, während ste daliegtund nich mal das trockene Brot bat ?"

„Nun , wie gebt es denn deiner Muttert fragte der Ver¬walter , uls Mon ^ im lebten Augenblick atemlos gestürzt kam .„Ach , .ste Macht es woll nich mehr recht lange !" sagte Monsmit einem Beben in der Stimme . Dabei strahlte er über dasiganze Gesicht.
Die anderen gingen herum und sahen wütend zu ihmhinüber , während '

sie die Heringe abluden . Sie hätten ihnvrügeln können für sein schweinemähige. Glück. Aber das gabsich, als er in der Kammer sein Bündel aufknotete . „Dasschickt euch meine kranke Mutterl " sagte er und holte eineKruke Branntwein heraus .
„Und sie labt euch auch vielmals grüben und sich bedan¬ken, weil ihr so gut gegen ihren kleinen Sohn seid .

"
„Wo bist du gewesen?" fragte Erik .
„Ich Hab ' die ganze Zeit oben in der Wirtschaft auf demHafenhllgel gefesten , um euch nich aus den Augen zu verlieren ;ich konnte den Blick gar nich von euch losreiben , so famosdurstig saht ihr aus . Dab ihr euch nich pardauz auf den Bauchgelegt und Wasser aus dem Meer getrunken habt , alle zu¬sammen ! "

Am Nachmittag saben die Taglöhnerfrauen und die Mägdeum die groben Seringshaufen drauben bei der Pumpe undkehlten die Fische aus . Laste und Pelle pumpten Master zumSpülen und reinigten die groben Salztonnen , die die Knechteaus dem Keller herbeiholten . Zwei von den ältesten Frauenhatten das verantwortungsvolle Amt des Salzens . Der Ver¬walter ging vor der Haupttreppe auf und nieder und rauchteseine Pfeife .
Das Heringeinlegen gehörte sonst »u den vergnüglichenArbeiten , aber beute herrschte Mißstimmung über der ganzenLinie . Die Frauen schwatzten drauflos während der Arbeit ,aber das Schwaben war nicht unschädlich , es war an eine be¬stimmte Adresse gerichtet — die Knechte hatten ste aufgewie¬gelt . Wenn sie lachten, klang es, als hätten ste einen Hinter¬gedanken. Die Knechte mußten herausgerufen werden , undjedes Ding , das ausgeführt werden sollte , mubte ihnen einzelnbefohlen werden . Widerwillig verrichteten ste die Arbeit undzogen sich sofort wieder in ibre Kammern zurück. Da drinnenaber waren sie um so lustiger , sie sangen laut und triebenKurzweil .

»Dts machen es stch gemütlich! " faste Laste mit einemSeufzer zu Pell « ; „die haben eine ganze Kruke Branntwein ,die Mons unter seinen Heringen versteckt halt '. Der soll ganzextra unmanierlich gut sein.
" Last« selber hatte ihn nicht ge¬kostet.

Die beiden hielten stch der Krakeelereien fern — ste fühl¬ten stch zu schwach dazu. Die Mägde batten nicht den Mut ge¬habt , die Ertra -Sonntagoarbeit abrulehnen , aber ste warennicht bange ., spöttische Bemerkungen zu '
machen , und sie kicher¬ten über alles , damit der Verwalter glauben sollte , dab ste>über ihn lachten . Jeden Augenblick fragten ste , wieviel dieUhr sei , oder hielten mit der Arbeit inne , um nach den Kam¬mern der Knechte hinüber zu lauschen , wo es immer lustigherging . Von Zeit zu Zeit wurde ein Knecht von da' drinnenauf den Hoi geschleudert; er torkelte mit in die Höhe gezoge¬nen Schultern und grinsend wieder hinein .

Nach und nach kamen die Knechte herausgeschlendert ;die Mütze sab ihnen jetzt im Nacken , und ihr Blick wich nichtaus . Eie stellten sich auf dem unteren Hof auf — über demGeländer hängend — und betrachteten die Mägde . JedenAugenblick platzten ste in lautes Lachen aus und hielten dannjäh inne , einen ängstlichen Blick aus den Verwalter gerichtet.Der Verwalter ging vor der Treppe bin und her . er hatte
>die Pfeife bingelegt und hielt stch straffer , seit die Knechteherausgekommen waren . Er knallte mit einer Kutscherpeitscheund übte sich in Selbstbeherrschung . „Wenn ich blob wollt ' ,könnt '

ich ihm beide Enden rusammenbiegen !" hörte er Erikîn einer Unterhaltung mit lauter Stimme sagen. Der Ver¬
walter wünschte von ganzem Herzen, dab Erik den Versuchmachen sollte , seine Muskeln brannten förmlich unter diesem
,unbefriedigten Bedürfnis , stch zu betätigen . Aber sein Ge¬hirn schwelgte in Prügeleien , er war im Kampf mit der ganzen
,Schar und machte alle Einzelheiten des Kampfes durch . DieseKämpfe hatte er so oft erlebt , namentlich in der letzten Zeit ;irr hatte stch in alle schwierigen Situationen hineingedacht,'ttnb da war kein« Stelle auf ganz Steinhos , von der er nicht-sWiwrt als -Waffe -eignete.

„Was is die Uhr !" fragte eine der Mägde laut , wohl rum
zwanzigstenmal .

„Tin Ende kürzer als das Hemd"
, erwiderte Erik schnell.Die Mädchen lachen. „Ach, sag' uns doch, was ste is !"ruft eine anders aus .

„Dreiviertel auf 'n Büchfenknopf" , antwortet Anders .
„Ach, Unsinn ! Ihr seid verrückt — könnt' ihr uns nichsagen, was sie is ! Du . Karl Joban ?"
„Sie is rund "

, fast Kart Johan ernsthaft -
„Ja , nu will ich euch sagen, was sie is"

, ruft Mons treu¬herzig aus und zieht eine grobe „Butterbüchse"' aus der Tasche .
„ Sie is —"

, er siebt scharf nach der Ubr und bewegt die Lip¬pen, als rechne er nach . „Das is doch des Teufels !" ruft erau , und schlägt ans das Geländer , wie aus den Wolken ge¬fallen vor Verwunderung — „ste is ganz genau dasselbe wie
gestern um diese Zeit ." Der Scherz ist alt , aber dle Frauen¬zimmer kreischen vor Lachen. — Möns hat ihn ja gemacht.

„Kehrt euch nicht daran, ' was die Uhr ist" , sagte der Ver¬walter bcrantretend . «Seht lieber zu, dab ibr die Arbeit vonder Hand kriegt !"
„Nein , die Ubr , die is bloh für Schneider und Schuh¬macher — nicht für ehrliche Leute !" sagt Anders halblaut .Der Verwalter dreht sich nach ihm um . schnell wie eineKatze , und Anders hebt den Arm krumm vor den Kopf, alswollte er einen Schlag abwrhren . Da spuckt der Verwalternur mit einem höhnischen Lachen aus und nimmt seine Wäb -derung wieder aus , und Anders steht mit dunkelrotem Kopfda und wcib nicht , wo er mit seinen Augen bleiben soll . Erjuckt sich ein paarmal im Nacken , aber das kann die anfiallendeArmbrmcaung nicht erklären . Die anderen stehen da undlachen über ihn , es mub etwas Ungewöhnlich Dreistes getanwerden , um die Ehre zu retten . Da zieht er die Hose in dieHöbe und läbt einen knallenden Furz ertönen , indem er nachden Knechtekammern binüberschlendert , um auf der richtigenSeite zu sein . Die Frauenzimmer kreischen laut aus, und dieKnechte legen den Kops auf da? Geländer und schütteln sichvor Lachen .

So verging der Tag mit Boshaftigkeiten und Neckereienbis ins Unendliche. Am Abend schleuderten die Knechte hin¬aus , um ihren Spaß auf der Landstrabe zu treiben und dieVorübergebenden zu belästigen . Lasse und Pelle waren müdeund gingen früh zu Bett . „Gott sei Dank, dab wir diesen Taghinter uns haben !" sagte Lasse , als er unter das Deckbett ge¬krochen war — ,Has war wirklich ein böser Tag . Ein WunderGottes , dab kein Blut geflossen is . Da war 'ne Zeit , wo derVerwalter so aussah , als könnt' es das Schlimmste geben.Aber Erik weih ja wohl, wie weit er es treiben kann ."Am nächsten Morsen schien das Ganze vergessen zu sein.Sie besorgten die Pferde wie immer , und um sechs Ubr zogensie mit ihren Sensen zu Felde , um eine dritte Mahd Klee zumähen . Sie sahen verdrießlich, schlaff und abgespannt aus .Die blecherne Branntweinkanne lag vor der Stalltür und warleer , im Borübergeben stieben sie mit dem Fub dagegen.Pelle hals auch beute bei den Heringen , sand es abernicht mehr amüsant . Er sehnte sich schon wieder danach, mitseinem Vieh im Freien zu sein , hier mubte er für alle laufenund springen . So oft es anging , machte er sich auberhalb desHofes zu schaffen , denn dann verging doch die Zeit !
(Fortsetzung folgt .)

T — «

Sodenseesahlt
Erster und zweiter Klasse — Mensch und Tier zweiter Klasse— Biersübler im Vorrecht — Seekranke Biebtransport « — DerTarif - s Getreu der Tradition

Es ist etwas Schönes um eine Fahrt äuf dem schönen Vo-densee , auf einem Bodenseedampfer an einem schönen Tage.Aber die Bodenseedampfer haben den Nachteil, daß sie nurerste und zweit« Klasse haben . Die erste Klasse entspricht etwader zweiten Eisenbahnklasse, die zweite Klasse der viertenEisenbabnklasse. Während aber ein Eisenbabnzug nur wenigeAbteile erster und zweiter Klasse zählt , ist das Vetbältnis aufden Bodenseedampfern . umgekehrt. Erste Klasse Bodensee¬dampfer umfaht zwei grobe schöne hochgelegene Promenade -dccks und einen groben wirklichen Salon mit groben Fenstern ,Polstermöbeln , Raucherkabine und Damensalon . Die zweiteKlasse umfabt das kleine Vorderdeck , den geschlossenen Raumüber den Maschinen mit warmen Kesselanlagen im Raum , undeinen kleinen Raum unter dem Vorderdeck , der einem Gefan¬genenraum nicht unähnlich ist ; hier herrscht immer Dämme¬rung , denn die hoben kleinen Bullaugen lassen nicht viel Lichtund Luft herein und gewähren gar keinen Ausblick. DutzendeNachteile dieser zweiten Klasse haften an jeder Wetterlage biszur Unerträgilchkeit .
Ist der Unterschied zwischen einer Bodnseefabrt erster undzweiter Güte schon wirklich stark , so verringern sich die nichtvorhandenen Annehmlichkeiten der Zweiteklassesahrer in einenZustand , der diese Villigreisenden nicht mehr wissen läbt ,wo sie stch überhaupt aufhalten sollen, wenn das Schiff aneiner Station anlegt : denn das kleine Zweiterklassedeck istauch das Güterdeck . An jeder Station werden oft DutzendeKisten und Körbe , Säcke und Verschlüge, leere und volle Wein¬fässer aus - und eingeladen . Da hetbt es zweiter Güte , rette

sich wer kann.
Es ist Samstag mittag . Ein Radfahrerverein mit etwa 50Rädern läbt sich ans andere Ufer bringen ; 50 Räder werdenauf dem Zweiterklassedeck verstaut ; und am anderen User wie¬der ausgeladen . Ausgeladen werden auch Güter . Dann wer¬den Güter eingeladen , einige Motorräder , Säcke , Kisten undKasten und auch zwei Ochsen mit vier handfesten Metzgern.Das kleine Zweiterklassedeck mub über die Hälfte geräumtwerden für die Ochsen . — Nächste Station . Das Ausladen istvorüber die beiden Ochsen bleiben , das Deck ist mit Fladenbespritzt , neue Güter werden eingeladen ; zwei Kühe kommen,sie werden in die Front der Ochsen gekoppelt. Das Schifffährt ab . — Nächste Station . Ausladen wie vorher , dito Ein¬laden mit abermals zwei Kübe . Sie werden auf die andereSeite der beiden Ochsen gekoppelt. Das Schiff fährt ab.Di« Viehfront ist eng, enger als Hautfüblung ; in demnoch vorhandenen Raum für die Mitfahrer tritt man sichgegenseitig auf die Fübe , Abwechslung mub sein, das Rind¬vieh zwängt sich ja auch zusammen. Die beiden äußerstenTiere aber befällt die Angst, ste stemmen ihre mastigen Körpereinwärts ; und auch die andern Tiere stieren ängstlich um stch.So etwas wie Seekrankheit bat ste befallen . Und der Vor¬gang erzenst in ihrem Körver eine RevolvüonEit einer —wie soll man »sag« ; nrfteiner KSrpsyM ktzeruyg hinter -!

wärt « viel stärker als das sonst der Fall ist. Und das ^ lles
auf dem Deck , das für die Billigreisenden bestimmt ist, die sichnun aber rusammengedriickt haben nicht viel anders als der
Viehtransport . Manchmal bewirkt die Angst der Tiere jxnssVorkommnis auch schon auf der Verladebrücke. Dan » sindnicht alle Kleider der Zweitklassenpassagiere vor Bermrreint -
gung sicher.

Weiter gebt der Damvker. Nabrungsmittel werden ver¬laden in Säcken und Körben , und Fische ebenfalls in Körben .Alles wird aufgestappelt zwischen der Viehfront und dem
Menschenballen. Manchmal bildet dies den sicheren Schutzwallvor Bespritzungen. Und wenn Mebl verladen wird in Säk-
ken, dann ist der Wall dicht . — Und so weiter . — Wenn dannder Dampfer nach der Eisenbahnstation kommt, dann bat er10 oder 20 oder 30 Minuten Verspätung ; und vielleicht istder Zug fort .

Dieser Viebtransvort aber war nur klein. fVor kurzem
bestand die Fracht eines „Salondamvfers " auf dem Deck zwei¬ter Güte aus 62 Kalbern , ein andermal aus 3 6 Käl¬bern . Die Zweiterklaflemenschen mögen sehen, wo sie blei¬ben ; Ersterklassedeck ist streng verboten .Die Tarife für unsere vierbeinigen Zeitgenossen sollen nurkurz erwähnt werden . Ein Stück Erobvieh von Konstanz nachLindau auf dem Deck zweiter Klasse (mit der Berechtigungmöglicher Perunreinigung nach belieben) kostet 3.46 JL, alsoetwa ebensoviel als ein Mensch ; umgerechnet nach dem Gewichts( ein Ochse zu etwa 15 Zentnern ) genießt das Ochsenfleischgegenüber der Menschenfracht,eine wesentliche Vergünstigung ,was nur recht und billig ist,

'
denn immerhin ist der Meitschwertvoller als ein Ochse. Eine Kub kostet auch 3.40- M, trotz¬dem sie leichter ist ; ein Rind ebenfalls 3.46 M, nähert sich also

schon dem Menschenwert. Ein Kalb , das doch immerhin ein
menschliches Gewicht hat , kostet für diese Strecke aber nur 58.Pfennige ; nun ja , es ist ja auch nur ein Kalb . Ein Schob -
hündchen dagegen kostet 2.40 M ] nach dem Gewicht umgerech¬net das vielfache eines Menschen. Das ist das teuerste Fracht¬
stück. Eine Ulmer Dogge aber , die so schwer ist wie et» Kalb ,kostet auch 2 .40 M.

Eine Bodenseefabrt auf einem Bodenseesaloudampfer
gleichgültig ob badisch oder wllrttembergisch oder bayerisch )zweiter Güte ist eine Lust. So war es schon unter Erobher -
zogs und Königs und es ist so geblieben unter der Reichs-
babngesellschaft. Und es war schon vor 50 Jahren so . Manhat sich sogar schon damals darüber beklagt, ganz ohne Er¬
folg. Was immerhin beweist , dab man in Deutschland aufTradition hält . Karl Birner . Konstanz.

Theater und Musik
Städtisches Konzerthaus

Sanni geht tauzeu
Die Sanni , die von der Wienervutzmamsell zur GE »

Wronski sich hinauf getanzt hat , bat echtes „Wiener Blut "
in sich . Auch ibr Bekanntenkreis hat stch wohl oft an den
Ufern der „schönen blauen Donau " niedergelassen und ihrem
Wellenspiel zugesehen. Es ist viel Gemüt in das Werkchen
hineingelegt , doch nicht zu stark mit Sentimentalität befrachtet.
Man kann sich daher out mit der Sanni , mit ihrem verflossenen
Poldi , ihrem gräflichen Schwiegervater Stanislaus unterhal¬
ten, der unglücklich darüber ist , dab er seinen Ahnen wo anders
Hinschauen muh als ins Gesicht, weil sie stch im Grabe ob der
Messaliance herumgedreht haben . Ganz besonders mit „Wie¬ner Blut " infiziert ist der Fiaker Fischbacher , er könnte vondem berühmten Straub '

schen Karussellbesitzer abstammen,denn er hat eine frappante Aehnlichkeit mit ihm . Wie gesagt :es ging in den Sverlsälen gemütlich, lustig zu, eine ganz un¬
terhaltsame Mustk von Eysler wurde dabei gespielt, dieCharme bat , leicht eingebt , aber stch auch wieder leicht vergibt .Herr S 1a d l e r bot mit seiner Spielleitung den richtigenTon getroffen . Er selbst bringt für sein Rollenfach gar manchgute Qualitäten mit , die sich nicht in einer Heldenbartton -
stimme dokumentieren , sondern in einer knappen charakteristi¬
schen Zeichnung, mit der ein Fischbacher -Typ herausgestelltwerden mub, wenn er wirken soll . Vilma v. D a m a r i o hatdie Sanni zierlich gestaltet , ste ist auf der Bühne nicht verlegen ,sorgt für flottes Tempo und riebt ibre Partner und das Publi¬kum in ihren Bann . Herr W a l e n t a hat ebenfalls wie Herr
Schleiffer gute gesangliche wie darstellerische Eigenschas-ten , die sich im Laufe der nächsten Abende noch besser auswK -
ken werden , wenn die Sänger mit den akustischen Verhält¬
nissen unseres Musentempels besser vertraut sind . Auch Herr
Crav bat Verständnis für die charakteristische Linie der
Svezies : Overettenmummelgreise . Er weih, was das Publi¬kum an diesem alten Herrn goutiert und weil er es nur mibfei -
nen Akzenten andeutet , ist die Wirkung um Is -Pherer . Die
Damen Knoll und Kämpf find trotz kleiner Anzeichen der
Rovirentums doch grobrügig in der Alkoholfrage . Sie sieben
ihren „Mann "

. Auch die kleinen Rollen waren gut '
besetzt.Die Bilder waren sorglich aufgemacht, an allem siebt man den

Willen , Gutes zu bieten . Für die musikalische Leitung war an
diesem Abend Herr Seidl verantwortlich . Er weiß gut ab¬
zutönen und das Orchester gut »u führen , das an den Erstauf¬
führungsabenden bekanntlich nicht immer im Bilde ist . Der
freundlichen Aufnahme nach zu schlieben , die das Werk fand,wird uns die Sanni noch öfters etwas vortanzen . ^ St

Pg . Di« Cröffnuugsvorsteklnng der Sohentwielseststnele,die in der neuerstellten Feftballe in Singen stattfand , be¬deutete einen zweifellosen künstlerischen Erfolg . Gegebenwurde des Aischylos Tragödie „Die Perser " in der lleber -
setzung von W . Bethge . Dem Spiel voraus ging eine bewe¬
gungskünstlerische Zusammenfassung des Stücks, von dem
Konstanzer Bewegungskünstler und -lehrer I . Bertold ge¬dichtet. Die Spielleitung , Friedrich Beug vom LandestheaterKarlsruhe , bat es verstanden , die antike Tragödie in glän¬zender Weise zu inszenieren . Ueberaus starken Anteil amGelingen des Stücks und an seiner eindrucksreichen Bildwir¬kung bat der Chor , der in unübertrefflicher Weise alle Ge¬fühlsregungen widerspiegelte und einen prächtigen Rahmenfür die an stch dürftige Handlung schuf. Die Leistung ist umsobemerkenswerter , als die Mehrzahl der Statisten aus Ar¬beiterkreisen gestellt wurde . Ihnen allen bot sich einewillkommene Gelegenheit , eine reiche Gefühlswelt plastisch undftimmlich zum Ausdruck zu bringen . Auf jeden Fall läbt derAnfang der>Festspiele erwarten , dab die gewohnte künstlerWeHShe-der-Smele.'a^ Ss »dî :^ elsMEsehMM .̂ M
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Geschichtskalender

8. Juli : 1621 "Der franz . Fabeldichter Jean de Lafon¬taine in Cb^teau-Tbierry. — 1822 Porcy Bysshe Sbelley, eng¬lischer Dichter , bei Spezia ertrunken . — 1917 China wirdRepublik.

varteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Quartalsabrechnung. Die noch im Rückstände sich befind¬lichen Bezirke werden dringend ersucht, noch im Laufe dieserWoche für das abgslaufene Quartal mit dem Gen . Lang ab--urechnen.

Wer treibt die Ktrschenpretse in die Söhe?
Eine treffliche Ergänzung unserer kürzlichen Auslassun¬gen über die hohen Kirschenpreise gibt uns folgender Be¬

richt aus Elgersweier bei Offenburg . der uns von unseremdortigen Berichterstatter zugeht:
In der ganzen Umgegend gibt es in diesem Jahre wohlkeinen Ort , der eine solche Kirschenernte aufzuwei-sen hat, wie der hiesige. Wenn es auch gerade keine Voll-crnte ist, so bleibt sie doch nicht weit binter einer solchenzurück. Männer , Greise von 60—80 Jahren und Frauenund Kinder stehen den ganzen Tag ans der Leiter undmühen sich ab, die süße Frucht zu bergen. Bedingt durchdie gute Ernte und erst reckst durch die hohen Preise, er¬gießt sich ein Goldregen über den Ort . wie wohl nochselten . Wenn man bedenkt , daß der übergroße Teil derEinwohner sein Brot in der Fabrik verdienen muß, undman andere Einnahmequellen, als durch den Verkauf von

Kirschen oder einigen Liter Milch nicht kennt, so könnteman dem bedrückten Kleinbauern seine schöne Einnahmeruhig gönnen, wenn — ja wenn — in der Stadi nicht auchbedrückte Axbeitereltern wären, die nicht in der Lage sind,ihren Kindern einige Kirschen zu kaufen .Wenn zu Beginn der Kirschenernte einPreis von 20 und 25 Pfg . bezahlt wurde , sowaren hiermit auch die kühnsten Träumeübertrofsen . Wer aber etwa geglaubt hat, mit zu¬nehmender Ernte würden die Preise fallen, wie in früherenJahren , der hatte sich gründlich verrechnet . T ä g l i ch st i e-gen die Preise , bis sie jetzt zi« einer Höhe von 35bis 88 Pfg . gelangt sind, und dies obwohl die Ernte . invollem Gange ist. An diesem Treiben ist wohl znm ge .ringstcn Teil der Landwirt schuld . Geradezu ekelerregendist das Treiben der Händler zu nennen. Von morgens bisabends gehen dieselben von Baum zu Baum und überbieten
sich im Preis , um ja keine Kirschen entgehen zu lassen.Bei diesen Herren heißt es eben , je größer der Preis derWare, je größer das Zuschlagsreckst — wenn überhauptnoch von einem Recht gesprochen werden kann. — Haupt -
sache ist also nur der Profit . Hier würden die Konsum-Vereine ein dankbares Betätigimgsfeld finden, wenn siesich bemühen würden , der Bevölkerung zu einem ange¬messenen Preis Kirschen zu verschaffen . In jedem Ortgibt es wohl Genossen , die solche für diesen Zweck auskanfenwürden. Dadurch tväre der teuere Zwischenhandel aus¬geschaltet und in der Stadt könnte ein Druck auf die hohenPreise ansgeiibt werden.

Sr. Llnblutigs Sesuch
Nun hat auch „ Er *

, nämlich Dr. Unblutig , der un¬seren Lesern von der originellen Kukirol -Reklame der bestensbekannte Fußbygieniker unsere Landeshauptstadt besucht undgt ebenfalls vor unserer Redaktion mit seiner fahrenden„Villa " vorgefahren. Das Auto erregte bei der Bevölkerungbas größte Interesse — ebenso wie die Kukirol-Fabrikate —and im Ru war e » von einer groben Menschenmenge umsäumt.Das Auto-Villa selbst besitzt alles , was der reinliche Mensch zum-Zeisen und Leben braucht . Der Hauptraum, nach Art einer« chiffskajüte , elegant und wohnlich mit Ledersofa und Sesselneingerichtet , labt sich ohne Mühe in ein zweischläfriges Schlaf-birnmer rinrichten . In der Mitte des „ Zimmers" stebt ein
{MW), der sich verlängern labt und an dem 12 Personen PlayMen . Kleider- und Bücherschrank sind ebenfalls vorhanden .Anschließend an das Schlafzimmer befindet sich der Schlaf-wum für den Chauffeur, gleichzeitig kann daraus ein Wasch-wum erstellt werden . Auch fehlt das W. - C. mit Wasserspülung-benfalls nicht. Der ganze Wagen, der ein Meisterwerk der'vogtländischen Maschinenfabrik ist, kann geheizt werden und ist"Ut elektrischem Licht versehen . Natürlich interessiert jeden vorbUem der Herr Dr. Unblutig , der mit seinem Ruf an alle Böl -

„Ku kirolen S f e r einer der sehr interessantestenrbven im deutschen Werbewesen geworden ist. Er will ganz
Deutschland durchfahren und noch einen groben Teil von denLändern, in denen kukirolt wird. Im Uebrigen will Dr."nblutig, wie er uns erklärte und was für die Geschäftsleute
^uch interessant sein dürfte , nur durch die Zeitungen seinePropaganda betrieben, denn wie er selbst gestand , hat nurJ e geschickte Zettungsreklame es bewirkt , daß das Ku-'wl -Unternebmen, das bei Beginn seine Produktion mit einem
vandwägelchen zur Post führen konnte und heute zur Abfuhrleiner Tagesproduktion « in ganzer Autopark notwendig ist,einer Weltfirma sich entwickeln konnte . Die Reklamereiseseinem Auto soll lediglich die Zeitungsreklame nur durchr.bb kompakte Mittel der Anschauung ergänzen. Die Poraus -
li* 0 die Dauerwirkung der Zeitungsreklame ist natiir-
^ neben der Güte der Waren di« psychologisch meisterhaftei^ wndigungssorm. Und man mub sagen , dab auch hierin Dr.oolutig ein hervorragender Seelenkenner ist, dessen Scherzei.J r auch schon manche volkserzieberische Aufgaben erfüllt
lin» Durch den Ruf „Kukirolen Eie !" wurde» schon Mil -°oen von Menschen zur systematischen Fubvflege erzogen .
m

Dr. Unblutigs Reklamemethoden müssen jedem Eeschäfts -
>Mn ®u denken geben , der durch Zeitungsinserate grob wer -will. Dr. Unblutig ist durch seine Reklame-Methode zu
8»^ , der vovulärsten Männer geworden und die Kukirol -'
t&*

*Jmt neben der Warengüte nur dieser Art Propaganda
«in ELeltrus zu verdanken , also dadurch, dab Dr. Unblutigoeo» Instrument der Zeitungsrebklahhmeb— so sagt näm -

- Unblutig , um seine Nichtachtung der herkömmlichenuame -Werbe -Trominel-Manier auszudrücken — richtig zu""elen versteht .
Aus der Gtadtratssihung

vom 2. Juli 1928
idoJ ttA6ne* »«» Weiberfeld. Der Zugangsweg zur Weiler -

vom Stefanienbad zur Neckarstrabe soll auf der"»e zwischen Bahn und Neckarstrabr durch Einbau eine

Schotterfabrbabn von 8.50 Meter Breite und Anordnungeines 3.50 Meter breiten Gehwegs verbesiert werden .Fohlenweide in Darlanden . Zur Einrichtung einer Fob-lenwetde in Darlanden wird städtisches Mesenaelände zurVerfügung gestellt . Die für die Herstellung der Einfriedigungund die Schaffung eins Zugangs erforderlichen Mittel werdenim Voranfchalg 1926 vorgesehen .
Dienftauszeichnung. Dem Maschinenmeister August Frei¬müller beim städtischen Krankenhaus wurde in Anerkennung25jäbriger, treu geleisteter Dienste das Ehrendiplom derStadtgemeinde verlieben. »
2. Kameradschaft (Bezirke Mittelstadt . Weststadt , Mübl-burg , Erünwinkel und Darlanden) . Freitag , den 10. Juli ,abends 8 llbr , Antreten! beim städtischen Krankenhaus. Pünkt¬liches Antreten aller Kameraden dringend erforderlich .

Gin Ausland-Urteil
über die Karlsruher Polizei -Ausstellung

In den Nummern 1021 und 1021 der „ Reuen ZüricherZeituirg" berichtet der Polizeihauptmaun Dr . I . Müller in
Zürich eingehend über die internationale Polizeitechnische Aus¬
stellung, die letzte Woche in Karlsruhe geschlossen wurde. Sein
allgemeine« Urteil über da« Unternehmen ist ein überaus gün¬
stiges . Man liest da u . a . folgendes:

. Der Entschluß, eine derartige Ausstellung zu unter¬
nehmen, bedeutete für die Karlsruher und im weitern für die
ganze badische Polizei ein bedeutsaines Wagnis ; war man sich
doch in keiner Weife klar darüber , welche Dimensionen die Ver¬
anstaltung annehmen werde, wie sich di« interessierten Polizei¬behörden und ein weiteres Publikum dazu verhalten werden.Die letztjährige Polizeiausstellung in Zoppot konnte »mr in ge¬ringem Matze als Borbild genommen werden, da sie in ihrenAuSmahen keineswegs an diejenige von Karlsruhe hcraureicht.Mit größter Umsicht ins Werk gesetzt, nach allen Richtungen
wohl durchdacht und in der Organisatio »» musterhaft , tvar dem
Unternehmen ein voller Erfolg beschieden , der selbst die kühnstenHoffnungen übertroffen hat . Die Beschickung der Ausstellung
durch das In - und Ausland sowie durch die interessierte Indu¬strie, der rege Besuch durch die vor allem interessierten deutschenPolizeifachleute sowie derjenige des Auslandes darf als Beweis
dafür angesehen werden, daß durch eine solche Fachausstellungeinem wirklichen Bedürfnis entgegeugekommen worden war .
Doch nicht allein nur Poldzeibeamte, auch ein größeres Publi¬kum hat durch fleißigen Besuch sein waches Jntereffe an demGebotenen bekundet. Der wohlgelungene Verlauf der Ausstellungdarf nicht nur di« Veranstalter »nit hoher Genugtuung erfüllen ,er bedeutet nicht zuletzt einen Ansporn zu weitern , gleichartigenVeranstaltungen und bereit« wurden Stimmen laut , die voneiner noch größeren Ausstellung in Berlin im nächsten Jahreredeten. . . .

Mit Stolz darf unser Nachbarstaat Baben auf die wohl -
gelungeue Veranstaltung zurückblicken . Er hat sich den aufrich¬tigen Dank der Fachwelt und weitester Kreise der rechtlich den -kruden Bevölkerung vollauf verdient . Bestünden nicht dieFesseln, welche der Friedensvertrag dem Land« auferlegt hat, sowürden wohl auch die modernsten Verkehrs- und Nachrichten¬mittel wie Flugzeug und . Radio zur Geltung gekommen fein.Die Karlsruher Ausstellung bildet einen Markstein in der Ent -
wicklirngsgefchichte der Polizei sowohl des deutschen Inlandesals auch des vertretenen Auslandes . Die deutschen Länder , undallen voran Baden, haben gezeigt , wie durch straffe Organisationund restlose Hingabe an die übernommene Pflicht eine gutePolizei es fertig gebracht hat , die schweren Jahre während und.nach dem Kriege hindurch das StaatSfchifflein vor dem « bstnrzins Chaos zu bewahren . Das inuß dem verantwortlichen Polizei¬minister Remmele, der unbeschadet seines politischen Bekennt¬nisses mit starker Hand auf dieses Ziel hinsteuerte, als hohesVerdienst angerechnet werden. Für die erschienenen Ausländerbot sich die beste Gelegenheit, nicht allein an erstklassigem Mate -rial eingehende Studien zu machen , sondern auch wertvollepersönliche Bekanntschaften zu schließen , die im späteren Dienst,verkehr sich vorteilhaft bemerkbar machen werden."

Morgen Donnerstag , 9. Juli , wird „Der fidele Bauer" wieder¬holt, während für Freitag eine Reprise der rasch beliebt ge- '
wordenen Operette „Das Weib im Purpur" am Svielplan
stebt.

( ;> Arbeiterbildungsverein. Sonntag , 12. Juli findet auf
unserem Turn- und Spielplatz am Wasserwerk unser Kinder -'
fest statt . Näheres folgt im Anzeigenteil.

- © -

28. Verbanbsschießen des Schützen-
Hundes Saden-pfalz-Mttelrheln

Unserem gestrigen kurzen Bericht über den vaterländischenAbend für die Schützen des besetzten Gebiets sei noch nachgetra- l
gen , daß dieser Veranstaltung auch der frühere Oberschützen -
meister, StaatSprisident a . D . Huinmel , anwohnte, der mit
großem Jubel begrüßt wurde . Dr . Huminel zollte in einer An¬
sprache den Brüdern und Schwestern im besetzten Gebiet be,
sonderen Dank für das Irene Durchhalten zum deutschen Vater¬lande in allen Fährnissen der Besatzungsnot. Gerade weil die
Schützensache vaterländisch eingestellt sei, habe sie die verschie-denen Phasen der Staatsverfassung überdauert . Das Schützen¬wesen bilde die Grundpfeiler nationaler Tradition und den
Schützen und der Durnerschaft müsse das hohe Verdienst Aner¬kannt werden, in Zeiten der Bedrängnis die nationale Sach«stets hochgehalten zu haben. Die Befriedung Europas Lnneniemals durch militärische Zwangsmaßnahme, : zu Wege ge-
bracht werden und den deutschen Schützen falle gemeinsam mitdem Bolksganzen die hehre Aufgabe zu , dafür zu for^ n, daßan Stelle des Zwanges Freiheit und nationale Einheit platz¬greife, Der Redner feierte dann dis Opferbereitschaft der Polks-
genossen des besetzten Gebietes und betonte, daß Rhein undSaar der wirtschaftliche und kulturelle Lebensnerv Deutschland»
seien . Mit einem Hoch auf die Pfalz , das Rheinland und dieSaar schloß er seine mit großem Beifall aufgenommenen Aus -
führungeu . Es folgten dann noch Ansprachen der Vertreter der
Schützenverbände des besetzten Gebietes, die der Stadt Karls¬
ruhe ihren Dank für die gastliche Aufnahine abstatteten.

$ -
Badische Schießmeistcrschaft 1925/26 .

An diesem Schießen um die badische Meisterschaft beteilig¬ten sich 18 Schützen . Den MeisterschaftStitel errang sich al«
erster Herr Julius M a p p e s - Mannheim mit 407 Ringen.Der zweitbeste Schütze Herr Julius B e ck e r . Heidelberg mit382 Ringen . Der drittbeste Schütze Herr Arthur H a a S »
Karlsruhe mit 371 Ringen , davon 152 auf Feld und 222 aufStand . Von diesen 3 Schützen wiederum erschoß Herr JuliusMappeS mit 188 Ringen auf Feld das beste Resultat , währendHerr Arthur Haas , Karlsruhe , auf Stand mit 222 Ringen all
Sieger hevvorging.

Der Schießbetrieb zeigt, daß der Andrang der Schützen zuden Schießständen andauernd sehr stark ist. Heute kamen auchdie au » dem Bayerischen Oberland . Mit Ruhe und Sicherheittraten diese Schützen in den Stand . Höchste Ringzahlen wur¬den gestern erreicht und gaben die Ergebnisse ein gutes Bildüber die vorzüglichen Schubleistungen. AIS Preise winkten wie¬der goldene und silberne Becher , sowie goldene und silberneMünzen .
Valuta

nach dem Berliner Kurs vom 7. Juli 1925. Belgien 19.39 Mper 100 belg. Fr. ; Holland 168. 19 Ji per 100 hfl. ; Spanien60 .92 Ji per 100 Pes. ; Schweiz 81.38 Ji per 100 schw. Fr . ;Italien 15.43 M per 100 Lire; England 20 .391 M per 1 Pfd.Sterl . ; Schweden 112 .41 JL per 100 Kr . ; Frankreich 19.59 JLper 100 franz . Fr. ; Oesterreich 59 .057 JL ver 100 Schilling ;Reuvork 4.195 Ji per 1 Dollar ; Slovakei 12.436 Ji per 100Kronen .

m 9teti $*&antier tjjjk“ e «©t©ar » -9tot -cöolö T( :) Besuch des „Reichsbanners" im Stadt . Krankenhaus.Während in der Stadt Schützen- und Sängerfest gefeiert wur¬den , weilte am Sonntagvormittag eine über 100 Mann starkeAbteilung des hiesigen „Reichsbanners" mit ihrer Kapelle imStädt . Krankenhaus, um ihrem s. Z. durch frevelhaften lleber-fall einiger Hitlerleute durch Messerstiche schwer verletztenJungkameraden Fritz Bluck einen Besuch abzustatten. Die
Reichsbannerkape lle spielte im Garten unter Leitungihres bewährten Dirigenten S . Lüttsers und erfreute die
Genesenden und die Kranken

'
durch ihre in einem Kranken¬

haus« leider so selten gehörten Weisen. Sie hatte für diesenSonntagmorgen ein ganz auserwähltes Programm zusammen¬gestellt und hat sich durch ihr Spiel , herzliche Dankbarkeit er¬worben . Kam. Prof . Roßbach begrüßte in kurzer Ansprachedie zahlreich im Garten versammelten Patienten , indem ereinen Vergleich zog zwischen dieser Welt der Leidens und der
Schmerzen und der Welt außerhalb des Krankenhauses , dieaber doch auch nicht gesund sein könise, solange die in ihr Le¬benden glauben, mit Messer und Dolch politische Gegensätzeüberwinden zu können. Er überbrachte dem kranken Jung -kameraden die besonderen Grübe des „Reichsbanners", über¬
reichte einen Blumenkorb, der auch noch einen für die Gene¬
sung besonders geeigneten Inhalt aufwies , und sprach in herz¬
lichen Worten die besten Wünsche für eine baldige, völlige
Wiederherstellung aus . Gerührt dankte der in herber , ehr¬
licher Arbeit in der Lauptwerkftätte ergraute Großvater imNamen seines Enkels Fritz Bluck und gab

'
dem Wunsche Aus¬

druck , daß sein Enkel recht bald wieder sich neben dem Vaterdem Reichsbanner zur Verfügung stellen könne . Nach dem
Gesang des Reichsbannerliedes und den Klängen des Reichs¬
bannermarsches hatte die einfache , aber außerordentlich stim¬mungsvoll verlaufene Feier ihr Ende erreicht . Mit dank¬
barem Gruß schieden die Patienten von der in strammer Hal¬tung abmarschierenden Schar.

( :) Fleischpreise . Die ab 7. ds . Mts . geltenden Preise fürje ein Pfund Fleisch sind folgende: Rindfleisch 1. Güte 1 .20 Ji ,Rindfleisch 2. Düte 0,96—1,06 Ji , Kuhfleisch 0,70—0,82 JL,Gefrierfleisch 0,72 Ji , Kalbfleisch 1 . Güte 1,40 Ji , Kalbfleisch2 . Güte 1 .30 <M , Schweinefleisch mit Speck und Schwarte 1 .10 -K,zum Braten 1 .36 JL, Hammelfleisch 0,90—1,00 JL. Es sindalso gegenüber den Preisen der letzten Zeit einige Verschie¬bungen eingetreten. Das Rindfleisch bat um 4 -Z ab¬
geschlagen , das Schweinefleisch ist dagegen teuerer ge¬worden um 10 bei Schweinefleisch mit Speck und Schwarteund um 6 4 für Bratenfleisch.

Kaffee Bane ». Nach längerer Pause wird sich Kapellmei¬
ster Dolezel im heutigen Sonderkonzert wieder als Solisthören lassen . (Siebe Anzeige.)

Wiener Operette im städt. Konzertbaus. Heute Mittwoch8. Juli , gebt die volkstümliche Operette „Der fideleBauer " von Leo Fall zum ersten Mal in Szene. — NebenBilma von Damario, Dorrit Reiter. Domy Czav , Willi Stad¬ler und Willi Wahle in den Hauptrollen wirkt noch das ganzePersonal mit. Die Inszenierung besorgte Willi Stadler , die
muftkalisch« Leitung liegt in den Händen vov Willi Heins.

Achtung ! Reichsbannerleute, Republikaner! Achtung !
Am Sonntag , den 12. Juli findet die Bannerweihe derOrtsgruppe Rastatt» verbunden mit einer republikanischenFeier statt . Am Vormittage findet eine Ehrung der im Feldegefallenen Kameraden , wie auch eine Kranzniederlegung amFreiheitsdenkmal statt. Der alte Reoolutionssoldat Wilh.Blos aus Stuttgart wird am Freiheilsdenkmal reden . .Kameraden! Republikaner! Karlsruhe muß bei dieserKundgebung in Rastatt überaus stark vertreten fein . AmSonntag muß es Parole Rastatt beißen . Abfahrt Sonntagfrüh 8 .14 Uhr . Antreten H8 Ubr . Sonntagsfahrkarte 1 .10 JI.Diejenigen Kameraden, die Paßbilder zum Personal¬ausweis und Mitgliedskarten benötigen, treten Freitag abend6 Ubr im Garten des „Friedrichshof" rum Photographierenan .

5M£ Ä ! Vereinsanzeiger SÄTfetKCBergnÜgungfiangeigcit finden unter dieser Rubrik tu der Regel keine Aufnahme,oder « erd« zu« KetttnuenzeileNprellberechnet ).Karksruh ' .
Naturfreunde. Donnerstag Ausfchußsttzung.

Veranstaltungen des heutigen Tages
Wiener Overettenfpiel« im Konrertbaus: „Der fidele Bauer",Kaffee Odeon : Künstler - Konzert mittags und abends.Palast -Lichtspiele : Fräulein Frau. — „ Er" als Lebensretter.Palast-Lichtspiele : Fräulein Frau. — „Es " als Lebensretter.
Exzelsior,Künstlerspiel: Jeden Abend Ahr Kabarett mit

Künstlersvielen in feinem Stil .Kaffe« Bauer : Konzert nachmittags und abends.Ausstellung des Lebeusbedürfnisverein» im Kolosseum . 9 Uhrvorm , bis 19 Ubr abends.
Schützenfest: 4—7 Uhr großes Kinderfest . 8—11 Ubr großes

Festkonzert mit ital . Nacht .

Gtandesbuchauszüge der Gtadt Karlsruhe
Strrbefiillr. Gustav Bredlow , 57 Jahre alt , Ehemann,Zimmermann. Karl Dorwartb, 65 Jabre alt , Ehemann,Lackiermeister. Josef Gräser , 51 Jahre alt , ledig, Bierkutscher .Sabina Linbard, 67 Jahre alt , Ebefrau von Friedrich Maurer.Wild . Schönwalder, 49 Jahre alt , Ehemann, Artist. AlberiEberhard, 50 Jahre alt , ledig Bankbeamter.

Ränmungs- Verkaiif
in Kleiderstoffe

ttlr Damen und Herren 3650

Wilh . Braunagel ,
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Karlsruher pollzeibericht vom 8. Zull
Unfall . Gestern nachmittag brachte ein Maschinenarbeiter

von Forchbeim in der Stanzerei einer bissigen Firma die linke
Hand unter eine Stanze , wobei ihm das vordere Glied des
Zeige-, Mittel - und Goldfingers abgedrückt wurde . Der Ver¬
letzte wurde mit dem Krankenauto in das städtische Kranken¬
haus überführt .

Festgenommen wurden : Ein 20 Jahre alter Kaufmann
von hier wegen Betrugs und versuchter Erpressung , eine Kell¬
nerin von Eckwälden, die von der Statsanwaltschaft Ulm zur
Festnahme ausgeschrieben war , ferner 8 Personen wegen ver¬
schiedener sonstiger strafbarer Handlungen .

- © -

Aus dem Freistaat Baden
Line neue Vrieffälschung der Mannheimer

z-Arbeiler-Aeilung"
Am letzten Sonntag tagte auch in Württemberg ein kom¬

munistischer Parteitag . In dem politischen Bericht , den Madda -
lena erstattete , wurde auch der Fall Stetter erwähnt , den wir
wiederholt schon behandelt haben . Unsere Feststellungen sind
noch in frischer Erinnerung : daß Stetter , der frühere KPD -
Reichstagsabgeordnete von Stuttgart , von der Partcizentrale
be ider letzten Reichstagswahl abgesägt und dadurch mit seinen
zahllosen strafrechtlichen Anklagen infolge des Verlustes der
parlamentarischen Immunität der Staatsanwaltschaft ausge¬
liefert wurde ; daß er in die größte materielle Not geriet und
schließlich ins Ausland flüchten mußte , bis er, getrieben von
der Sorge um seine Familie , die von der KPD völlig im Stiche
gelassen worden war , nach längerem Serumirren nach Deutsch¬
land zurückkehrte und dann in Mannheim bei seinem Partei¬
freund Kenzler verhaftet wurde .

Das Mannheimer Kommunistenblatt brachte daraufhin
eine „Erklärung "

, die Stetter selbst im Mannheimer Gefängnis
abgefabt haben sollte und in der alle unsere Behauptungen
über seine schmähliche Behandlung durch die KPD -Zentrale
als falsch bezeichnet wurden . Wie es um diese Erklärung steht,
das geht aus dem Bericht hervor , der der „Schwäb . Tagwacht" ,
unserem Stuttgarter Parteiblatt , von unterrichteter Seite über
das Referat Maddelenas zuging . Es beißt darin u . a . :

„Auch der Fall Stetter wurde im politischen Bericht be¬
rührt . Maddalena gestand, daß die angeblich von Ktetter in
der Mannheimer „Arbeiterzeitung " abgegebene Erklärung
nicht von Stetter , sondern von ihnen stamme. Was nach diesen
Eingeständnis an der anderen Behauptung , Stetter habe seinen
Gehalt regelmäßig erhalten , Wahres ist , bleibt der Glaubens¬
stärke jedes einzelnen überlassen.

"
Also eine gemeine lügenhafte Fälschung hat sich da die

Mannheimer „Arbeiterzeitung " wieder einmal geleistet !
Schließlich ist aberauch nicht einzusehen, warum sie nicht Er¬
klärungen von eigenen Parteigenossen fälschen bezw . erfinden
soll , wenn sie gefälschte Briefe von sozialdemokratischen Mini¬
stern usw . gleich halbdutzcndweise veröffentlicht . Bei den
Moskauer Jesuiten heiligt der „gute" Zweck eben jedes auch

Weitere Ergebnisse der Volkszählung
Wie vor einigen Tagen mitgeteilt wurde , hat sich die Be-

oölkerungszahl unseres Landes seit der vorletzten Volkszäh¬
lung vom Jahre 1910 um rund 177 000 Köpfe vermehrt .
Diese Zunahme der Bevölkerung ist in allen Gemeinden des
Landes , mit Ausnahme von 492 , bei welchen ein Rückgang
festzustellen ist, zu beobachten. Die größte absolute Zunahme
der Bevölkerung hat die Stadt Mannheim mit etwa 36 000
Personen (17,6 Proz .) ; dann folgt Karlsruhe mit 10 289
(7,79 Proz .) , Heidelberg mit 7499 (11,60 Proz .) , Freiburg mit
6181 (7,30 Pro ».) und schließlich Pforzheim mit 4435 (6,0 Proz .)

Anders
'
gestaltet sich das Bild , wenn man nicht die abso¬

lute , sondern die prozentuale Zunahme ins Auge faßt . Dann
steht an erster Stelle Singen a . H . mit 37,0 Proz ; es folgen
Villingen mit 27,2 Proz ., Baden -Baden mit 17,9 Proz . , Mann¬
heim mit 17,60 Proz . und schließlich Heidelberg , welches eine
Zunahme von 11,60 Proz . aufzuweisen bat . lieber zehn Pro¬
zent zugenommcn haben außerdem noch die Städte Weinheim
(10,8 Proz .) und Konstanz (10,2 Proz .) . Unverändert ist die
Bevölkerungszahl in , 13 Gemeinden , worunter sich die Jndu -
strieorte Murg und Oeflingen befinden .

Eine absolute Abnahme der Bevölkerung zeigen 4 Amts¬
bezirke (Lahr , Sinsheim , Wertheim und Adelsheim ) , doch ist
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der Rückgang unbedeutend ; er überschreitet bei allen zusam¬
men nicht die Zahl 2000 . Abgesehen von der Stadt Lahr mag
bei den vorwiegend ländlichen Amtsbezirken die ungünstige
Lage der Landwirtschaft Abwanderungen in diesen industrie -
armen Gegenden verursacht haben . Unter den 492 Gemein¬
den , deren Einwohnerzahl seit 1910 einen Rückgang erfahren
hat , befinden sich die Städte Lahr , Offenburg und Rastatt ,
Müllheim und Breisach, wo die durch den Wegfall der Gar¬
nison bedingte Abnahme der Bevölkerung noch nicht ausge¬
glichen ist . Auch die Ansiedelung von Industrie vermochte die
Lücke noch nicht auszufüllen . Am größten ist die absolute
Abnahme in Rastatt (1339 ) ; es folgen Lahr (1127) , Müllheim
(701) , Breisach (374 ) und Dingkingen (222 ) ; die Gründe des
Rückganges der Bevölkerungszahl in den letztgenannten Ge¬
meinden sind noch nicht aufgeklärt . Die prozentuale Abnahme
ist am stärksten in Müllheim , wo sie 15,4 Proz . ausmacht ; es
folgen Breisach mit 10,5 ; Rastatt 9 .7 . Proz ., in Lahr beträgt
sie 8,0 Proz . und in Offenburg 0,5 Proz .

Kleine badische Chronik
* Malsch bei Ettlingen . Im Steinbruch des Florian

Bullinger stürzte der verheiratete 43- jäbrige Steinbrecher
Valentin W i p f l e r von Völkersbach etwa 10 Meter hoch
von einer Steinwand herunter . Man verbrachte ihn in das
dortige Spital , wo er etwa eine Stunde später verstarb .

* Mannheim . Grobes Aufsehen erregt die wegen betrü¬
gerischer Wechselmanöver erfolgte Verhaftung der Inhaber
der Eetreidefirma Reinmuth in Mannheim , Willi Boden-
heimer und Karl Reinmxth . Die Verhafteten waren Haupt¬
aktionäre und Aufsichtsratsmitglieder der in Konkurs gera¬
tenen Radolfwerke in Radolfzell . Sie batten , obwohl sie den
unsicheren Stand des Unternehmens kannten , Wechsel mit
hohen Beträgen auf die Firma ' gezogen und das gleiche Ob¬
jekt bei Banken als Earantieen benutzt.

* Mannheim . In der vergangenen Nacht unternahm der
Chauffeur der Firma Hengstenberg und Wiemer ein 20 Jahre
alter Bursche mit einem Personenauto der Firma eine
Schwarzfahrt , wozu er zwei Arbeiterinnen mitnabm . Um 1
Ubr kam auf der Frankentbalerstraße bei der Zellstoff-Fabrik
das Auto bei einer Schnelligkeit von 70 Kilometer ins Schleu¬
dern , rannte ins Feld , vackte eine Telegraphenstange und einen
Baum und blieb schwer beschädigt liegen . Die beiden Arbei¬
terinnen wurden durch Elassvlitter verletzt. Der Chauffeur
soll betrunken gewesen sein.

* Eundelfingen . Hier verunglückte ein mit vier Personen
besetztes Auto infolge A ch s e n b r u ch e s . Die Jnsaben wur¬
den herausgeschleudert und zum Teil erheblich verletzt. Ein
Mädchen dürfte infolge der schweren Verletzungen den Tod
gefunden haben . Sämtliche Verunglückten fanden Aufnahme
in der Freiburger Universitätsklinik .

m . Bad Dürrheim . Ein Kinderparadies für schiväch -
liche, rachitische, skrofulöse .Kinder darf der von dichten Tan¬
nenwäldern umgebene, 700 Meter hoch liegeiide Solkurort
Dürrheim genannt werden. Neben den privaten Anstalten
für Kinder der mit Mammon gesegneten, besteht ein ausge¬
dehntes, wohleingerichtetes Gebäude des Frauenvereins für die
Kinder der Mühseligen und Beladenen ^ Es ist für den Besucher
dieser Anstalt ein w'ohl schmerzlicher , aber auch herzerfreuender
"Anblick , die kranke Kinderchar in ihren guten Bettchen auf der
großen offenen Terrasse gelagert zu sehen . Würzige Ozon-
und Tannenwaldluft , stärkende Solbäder , Inhalationen , sorg¬
fältige, liebevolle Behandlung und gute Verpflegung fördern
die Gesundheit der kleinen Pfleglinge , die aus Städten und
Dörfern nach Dürrheim gebracht werden. — Nebenan steht die
Anstalt für Leidende der Krankenkassen , deren Pfleg¬
linge ihre Unterbringung recht sehr loben . Freilich bei der
Rückkehr in die heimischen , entbehrungsvollen Verhältnisse
treten meistens wieder Rückschläge .ein . Die beste Prophylaxis
gegen die meisten Proletarierkrankheiten sichert ein aus¬
kömmlicher Lohn , keine übermäßige Arbeitszeit , aber auch
solides Leben, Pflichterfüllung und Organisation . Die
Kurgäste der sorgenlosen Schichten in den Hotels haben bei der
Rückkehr ins warme trauliche Heim weniger unter Rückfällen
zu leiden.

* Wehr . Am Sonntag abend verunglückte das Kursauto
Wehr - Todtmoos . Es nahm wegen des Turnerfestes
einen anderen Weg und kollerte in Wehr an der Bahnüber¬
führung den etwa 7 Meter hoben Abhang hinunter , über¬
schlug sich zweimal und kam mit den Rädern nach oben zu
liegen . Es wurde völlig zusammengedrückt. Der Chauffeur
und ein Passagier erlitten wie durch ein Wunder nur leichte
Schürfungen . Sie mußten mittels Aexten aus ihrer Lage
befreit werden.

Reichsbannettag in Rastalt
Nächsten Samstag und Sonntag , 11 . und 12. Juli , HM '

die Ortsgruppe Rastatt des Reichsbanners Schwarz -Rot -
Gold ihre Bannerweihe ab . Samstag abend findet ein
Zapfenstreich mit nachfolgendem kameradschaftlichem
Abend im Franzschen Biergarten statt. Am Sonntag wer¬
den um Ml Uhr Gedächtnisfeiern mit Kranze
niederlegungen am Denkmal der im Jahre 1849
standrechtlich erschossenen Frecheftskämpfer und fiir die im
Weltkrieg gefallenen Kameraden abgehalten. Ncuhmittags
%2 Uhr wird sich der Festzug aufftellen zum Marsch nach
der großen Festhalle. Dortsechst g r o ß e r F e st a k t m i t
Bannerweihe und Ansprachen der Reichstags¬
abgeordneten Dr . L. Haas und Gg . S ch ö f 1 1 n . Auch
der frühere wurttembergische Staatspräsident Wichelm
B l o s hat sein Erscheinen zugesagt.

An die Kameraden vom Reichsbanner in Miftelbadsn
ergeht die Aufforderung , sich vollzählig an dieser republi¬
kanischen Kundgebung zu beteiligen . Alle Republikaner
sind eingeladen . Nur wenn der Reaktion die geschlossene
Macht der republikanisch gesinnten Bevölkerung entgegen¬
gestellt wird , wird es gelingen , die Feinde des Vaterlan¬
des , die Nationalisten , niederzuringen . Darum am Sonn¬
tag in die alte Frerheitsstadt Rastatt zum Reichsbannertag !

Brandstiftungen vor dem Freiburger Schwurgericht.
- t . Freibur «, 2. Juli . Es kommt nicht allzubäufig vor ,

daß Frauen vorsätzliche Brandstiftungen verüben . Vor dem
hiesigen Schwurgericht hatte sich beute die 34jährige Land -
wirtsehesrau Karolin « Jeger ged. Seitzmann aus Tenin -
gen zu verantworten , weil sie am 26. April , einem Sonntag ,
ein bäuerliches Anwesen, den Platzhof , welchen die Eheleute
Jeger von der Stadtgemeinde Kandern gepachtet hatten , in
Brand setzte. Sie benützte dazu Kerzen, die sie brennend in
aufgeschichtete Strobbündel auf den Speicher des Wohnhauses
und auf den Heuboden stellte. Darnach entfernte sie sich mit
ihren beiden Kindern vom Hofe , während sich ihr Mann , ohne
von dem Vorhaben der Frau etwas zu wissen , vorher nach
Kandern in die Kirche begeben batte . Nur dem Umstand , daß
man auf den Nachbarhöfen den Brand bald bemerkte, ist es
zu verdanken , daß wenigstens das Vieh aus den Ställen geret¬
tet werden konnte. Im ganzen entstand ein Brandschaden von
12—13 000 Mark , da außer dem völlig zerstötten Oekonomie-
gobäude auch das Wohnhaus beträchtlich vom Feuer mitge¬
nommen wurde . Der Beweggrund der Brandsttftung war ein
eigenartiger . Frau I ., die sich den Arbeiten auf dem 44 Mor¬
gen großen Hof nicht gewachsen fühlte , sich auch von den Nach¬
barsleuten angefeindet glaubte , wollte durch den Brand ihren
Mann zwingen , den Platzbof aufzugeben und sich nach einem
kleineren Besitztum umzusehen. Das Schwurgericht betrachtete
den Umstand, daß die Angeklagte bei der Brandlegung nicht
in gewinnsüchtiger Absicht ( Feuerversicherungsbetrug ) bandelte ,
als Strafmilderungsgrund und verurteilte die Angeklagte, da
laut gesetzlicher Bestimmung eine Zuchthausstrafe ausgesvro -
chen werden mußte , zu einem Jahr ' drei Monaten Zuchthaus .

- Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landestvetterwarte

für Donnerstag : Fortdauer des bestehenden Witterungscharak-
tcrs ; vereinzelt Strichregen .

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 112, gest . 1 ; Kebl 214, gest . 10; Maxau 367,

gest . 2 ; Mannhei m 242 , gest . 1 Zentimeter .

Briefkasten der Redaktion
Nr . 35. W . Fischer , Karlsruhe , Döuglasstraße 14 , 1 . St .
Hagsfeld . Die Forleule ist eine Schmetterlings¬

art ; der eigentliche Schädling des Waldes ist die Raupe die¬
ses Schmetterlings ^ die im Juni und Juli in den Kieferwäl¬
dern durch Abfressen der Nadeln Verwüstung anrichtet .

W. R . 100. Der Hauseigentümer bat kein Recht, die
schwarz -weiß-rote Fahne am Fenster des Mieters anzubrin¬
gen, denn der Mieter hat das Verfügungsrecht über seine ge¬
mietete Wohnung und danrit auch über das Fenster . Wenn
der Mieter die ohne seine Einwilligung vom Hauseigentümer
am Fenster des Mieters angebrachte Fahne wieder entternt
hat , so ist dies sein Recht und ist absolut kein Grund zur

' Kündigung . Sie brauchen also letztere nicht annehmen .

(Jfcflodermme

aarjvarrer

stärkt and reinigt den 9faarbnden and
verhindert die Schappenbildang .

sdT Uhnfer lässt einen lieblichen, USf
nicht aufdringlichen eVeifchengerach .

Vrtis <Ü4 flosdt und *?7lari J,—

olff &fohn , Jfarl/ruhe

4

40 )7
Mein diesjährige!

j
- Krtii

bietet in allen AbteUungen
bedeutende Preisermäßigungen

CHRIST.OERTEL
KaiserstraBe 101 —103

^wischen Kronen- u . Adlerstraße.

Schneitlßv
(Heimarbeiter )

aus Groß- «. Kleinstück für gute Konfektionsos. gesucht .

Julius Löwe , Werderplatz 25.

Ein Herd
billig zu verkaufen.

Passage 84 , 2. Stock '

- it *1?

r̂ S .STHRIPRP^

“Der ATA-Cnge! ist vergnügt .

t -

Der ATA-Cngel ist vergnügt ,Weil seine Arbeit- nur so fliegtJn heller Freude ruft er aus :<
ATA gehört in jedes Haus !
ATA pufft and treini^ i altes /

Wohnungstausch .
In Mühlbura, schöne , fast neu hergerichtetc Wohnung.
3 Zimmer , V. Stock , gegen solche von 2 großen over
3 Zimmern im II . Stock sofort zu vermiet*"-

Zu erfragen Hardtstraße 14, II . Stock. 4091
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Anläßlich des

Räumnngs-BusDerkauls
bis • taschllaßllch 11 . Juli

haben wir in unseren sämtlichenAbteilungen weitgehende

Preisermäßigungen
eintreten lassen.

Wir bieten hierdurch unserer verehrt . Kundschaft
• | II I I I ■ • ■ • UM « ■ >1

eine so bald Hidil
erstklassigeErzeugnisseweit unter Tagespreis zu erwerben.

Wir verkaufen :

Prima Axminster
bekanntes und bewährtes sftdis . Fabrikat
300X^00 cm 250X350 cm 200X300 cm

.* 204 . - .« 148 .- •* 100 .-

Briickeiu31 . ' Betel . ^ 15.-

Prima Tournay
vorzügl. Fabrikat, ganz besonderspreiswert
300X400 cm 250X350 cm 200X300cm

.* 360 .- *« 264 .- .* 180 . -
„ _ , 90(180 cm _ . . , 70/140 cm
Bruitarar Mrarl.

"3nr
Vorzugspreise

für Rouleauxstoffe , Vorhangstoffe , Futterstoffe
Möbfelkrepp und Möbelsatin

Gelegenheitsposten
in Tisch - u . Diwandecken , Möbel - u . Dekorations -

Stoffen , Vorhängen , Stores , Bettdecken

IHusterstOctaBund aus¬
rangierte

von Möbel - und Dekoratlons-Stoffen
besonders preiswert

Saison¬
ausverkauf

zu bedeuten- ermäßigten Pressen
in allen Abteilungen

Crepe - e chine | /
Crepe Marocain
Sunte öefatzstoffe j

$0
Mk.

K'Seiöen Trikot >550
weiß , schwarz und moderne

£ 00 « | l
Zarben , 140 em breit

^ ein /ei- eneo in vielen r'/, «nt 4 cm 5 <m breit
Tastetban - SQrtm 2W 553 555

— . . . 1 J J A,

Julius Strauß

3

Moöewaron Kaiferftr. 1$0

Drey fuß & Siegel
O . m . b . H . — Kaiserstrasse 197

3» so Mime«
Ihr patzbiU»
»nr im Photogr . tttclici
Kais« stE Eing .Adlerstr .

. Rohrstühle
Werden dauerhaftgestocht.
^ repariert. Joseph Reis »
Stuhlflechterei . Luise » ,

ftratze 4« . 2006

- _ _ -T

pr i
rfannKuth

D Für die

Silütieit:
ftctefte »

ginn,Helle »

ErdM-Lel
offen

LiLr I
8 «
Mk.

besonders
behandelt und

filtriert
V. 1 40

Flasche 1 Kt

RascheSOvfk
etnschl « Io«

1055
Ketnfte »

'

30
Mk.

Wemesfig
Eficofloneifig

Woeffeoz

Amtliche Selanntmachungen
Karlsruhe . HaudelSregistereinträge .
1. Reisebüro Karlsruhe , Aktiengesellschaft, Karls¬

ruhe . Aus Grund deS durchgesührten Beschluffes der
Generalversammlung vom 24. November 1924 ist das
Grundkapital infolge Umstellung aus 5000 Reichsmark
ermäßigt , eingeteilt in 250 ans den Inhaber lautende
Aktien über - -
wurde in § 4

2. @innei
Zweignlederlaffungen in Berlin , Ludwigshasen ä. Rh .,
Saarbrücken , Danzig und Gr . Masiow, Kreis Lauen¬
burg i. P . Direktor Dr . Rudolf Nolte , KarlSruhe »
Grünwinkel ist zum stellvertretenden BorstandSmIt-
glied bestellt, il . Mai 1825.

Bom 26. Juni 1925.
3. Karlsruher WohnhauSgesellschaft mit be¬

schränkter Haftung Karlsruhe . Durch Gesellschafter¬
beschluß vom 20. Juni 1925 wurde das Stammkapital
auf 20000 Reichsmark umgestellt und § 8 des Gesell-
schastsvertragS (Stammkapital ) geändert .

4. Deutsche Praepofit -Werke Ettlingen , Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Karlsruhe . Durch
Gesellschafterbeschlußvom 3. Juni und 22 . Juni 1925
wurde das Stammkapital auf 27 000 Reichsmark um¬
gestellt und 8 5 des Gesellschastsvertrags (Stamm¬
kapital ) geändert .

stellung auf 600 Reich »
fellschastsvertrag in 8 4

mark ermäßigt und
4 (Stammkapital )

25. Jo »i 1925 .
"

6. Mühlburger Brauerei vorm .
Seideneck̂ che Brauerei in Karlsruhe -?
Liquidation ist beendet ; die Firma
26. Juni 1926 .

Bad . Amtsgericht B 2.

Steil

T

der Ge>
geändert .

»errl . von
>urg . Die
erloschen.

1315

Ueber die Firma Adolf Kotljar , Rohprodukte für
die Textilindustrie , in Karlsruhe (Bade «), Lesstnastr. 3
wird aus bereu Antrag die GeschäfiSaussicht zur Ab¬
wendung des Konkurses für die Dauer eines Monats
angeordnet . AIS SnfstchtSperson wird Rechtsanwalt
Dr . Figlestahler in Karlsruhe ernannt . 1321

Karlsruhe , de« 2. Juli 1925 .
Der » erichtSschreiber Badische « Amtsgerichts A7 ,

Ueber die Einkaufsgenossenschaft der Beamten
»ud Staatsarbeiter in Baden m . b . H ., Sitz Karls¬
ruhe wird auf deren Antrag di« Geschäftsaufstcht auf
di« Dauer von einem Monat anaeorvnet . AiS Auf-
stchtsperson wird Prokurist Hau» Uiker , hier , Roggen»
bachstraße 24, bestimmt. 1320

Karlsruhe , de» 2. Juli 1925.
Der » erichtSschreiber Badische » Amtsgericht » » .? .
Di » Maul - uud Kla » e»s«nch» a »f Äugultenbera .

Di« Maul - und Klauenseuche im Stalle der Land -
wirtschastsschule Augnstenberg bet Durlach ist er¬
loschen . O .-Z. 97

Karlsruhe , de» 6. Juli 1925 . 1318
Bezirksamt Abt . Ud .

Zahlungstmsforderimg für Gemeinde- vnd
SebSudefonderstener .

Die Pflichtigen werden gemäß 8 20 der Be¬
treibungsordnung an die Zahlung der bis
5. Juli fällig gewesenen dritten Rat « der Ee-
mÄndesbeuer aus Grund - uud Sewerbrver -
mögen und der dritten Rate der Eebäudeson »
derftoner bi» längsten» 15. Juli ds . Js . er¬
innert . Wer diese Frist versäumt , bat die
Zwangsvollstreckung zu erwarten und neben
den gesetzlichen Verzugszuschlägen auch die mit
der Zwangsvollstreckung verbundenen Kosten
zu tragen . 1316

Karlsruhe , den 8. Juli 1925.
Stadthanptkaffe .

Schokolade
ftahao

Zurück
Dr . med . W . Weil

KriegsstraBe 86
Montag bis Freitag von 2 —5 (Ihr

KAFFEE BAUER
iinrfmtiififtimiiiiiiiitfiiiiiiiiiivtiiiitiiiiiiiiiiiMuiiiiiiiin

Heute Mittwoch , 81/* Uhr abends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm :
Ouvertüre rur Oper „Der

fliegende Holländer “ . WagnerFantasie a . d . Op . .Elektra 1Bien . Strauß
Zigeunerweisen . Sarasate

Solist : Kapellmeister Dolezel .
Andante aus der

5. Symphonie . , Tschaikowski
HMHiiiwmnitmiiiiniinininiMiiiiiiiiinimnwiiiiiininiI

Voittfchauspiel Setigheim3

bet Rastatt .

Die Passion
« nffKhrnna jede » So »» - it . Feiertag vom
14 . Jnni bi» Ende September auf groß¬

artiger Naturbühne .
Preise : 1 bis 11 Mk . Gedeckter Zuschauerraum .

Ansang 2 Uhr . Ende 6 Uhr.
Vorverkauf :

Oetigheim Theaterkaffe, Telephon 61 Rastatt .
Borverkaufsstellen Karlsruhe :

Herdersche Buchhandlung , Herrenslraße
Müller , Mnsikhaus, Katierstraße
Brunnert , Zigarrengeschäft , Kaiserallee
Zeitungskiosk bei Germania
«raus , Buchhandlung , Baumeisterstraße

BerkehrSbüro, am Bahnhof . 3506

Saisonausverkauf
---- --- ------ -- vom jo . Juni bis ii . Juli = = ===

Om mein großes Lager zu räumen , habe ich die §
Preise teilweise bis zur Hälfte herabgesetzt

Damenmäntel Mk . S . SC 9 . BC 11. SC 1S . CC u . höher
ilamenkleider „ 2 . 93 3 . 9S 9 . 95 6 .93 „ »
Jackenkleider „ tl . SC 1S . CC Z9 . CC 3C . CC „ „
KostümrScke „ 1. 9S Z . ZC 3 . SC B. CC „ ,
UnterrScke „ 2 . 50 3 . 50 9 . SC S . SC „ „
Dlasen / Kasacks „ 0 . 95 2. 90 Z . ZC Z . SC „ „ .
Herren » gnmmiindniel / Wcllwesten / Strick *
Jacken / Seidene Trikolröcbe / Kinderhletder /
Damenwäsche / Scbärzen / Degenschirme etc .

Sin Josten Ia Velour de laine-Jdäntel Jflk . 32 .—
'Daniels Kcnfehtienshaus
Wilhelmstrasse JÖ, I Treppe , in Nähe des Hauptbahnhofs.

Karlsruher Sängergau .
Die auf Freitag , den 10. angesedte Probe

für die Feftwiesenlieder -Geuppe fällt aus .
Die nächste Probe dieser Gruppe ist Dienstag ,
den 14.. pünktlich 8 Uhr . im großen Saal . Die
Probe der Gruppen 1 , 2 und 3 der Karlsruher
Pereine , einschl . Ettlingen , Darlanden , Rüp¬
purr und Eintracht Bulach , bleibt , wie durch
Rundickr . bekanntgegeben , am Freitag , den
10. , abends 8 Uhr . Die Probe für die Gruppe
4 findet , wie im Ritndschr. angegeben , am
Freitag , den 17. . abends pünktlich 8 Uhr , statt .~ u dieser Probe haben die Sänger die

ängerkarten vorzuzeigen. Die Eauleitung .

Fritz Lbert-
Relief

in GipS 5 Mk . pro Stück
sehr preiswert , als Deko¬
rationsstück für BereinS-
lokale und Geschenkzwecke.
Bestellungen nimmt die

Volksbuchhandlung
der Soziald . Partei

Karlsruhe
Adlerstraße 43 Tel . 370 l

entgegen.

Nach auswärts Porto¬
berechnung.

2 Reg . . Mk . 288.—
9 Beg. . Mk . 297.—
lSBeg. . Mk. 411.—

ZiMrogaMäliiaf
Frankolieferung,Lang

Krtjentr . 187 I. Tel^ 073
' Salamandet -

. Sohuhhaus .

Uhren
Ketten

Jtroehen
Anhängerin reicher Auswahl

Reparaturen aller Art.
K28mel, ?SÄ "

Ettlinger Anzeigen.
Zahlungsaufforderung ,

Am 5. ds . Mts . war die Zahlung der Gebäude -
sonderstener für Monat Juni 1925 fällig . Die säumigen
Steuerpflichtigen iverden zur Entrichtung der Steuer
innerhalb 8 Tagen ausgefordert . Nach Umfluß dieser
Frist werde» die gesetzlichen BerzugSzinsen berechnetund ferner kommt da» Betreibungsverfahren zur
Durchführung .

Ettlingen , den 8. Juli 1925. 1319
Stadtlnsse .

Schlafzimmer
Wohnzimmer
Speisezimmer
Einzelmöbel

jeder Art lief« « au»
eigenem Betrieb bei
vortellhasten Zah -
lungs - Bedingungen

Gebr . Ebel
Graben
Franko -Lieferung.

Apfelwein

I

Reiav « gorenI
In anerkannt |
gut . Qualität s
in Gebluden I
von L6Ltr. au . s
Fäff« leih-

weise . Etgen-
tumSsäffer

werden kosten¬
los g« einigt . I

Fr. Donner
" eiteret

Zähringerstr
Tel. 2969



Serke 10 Mittwoch» den 8. Juli 1925 St . 155

4

vom 8.- 21 . Juli 1925
Musseline -Kleid
neue Muster -Stickereien

3.75
►Pfg.

Neue Muster
05 75

olemdenstreifen
05

gestreiftkariert

Hemdentneli / B’Musseline
80 cm breit , gute

Qualitäten
95 75

65pfg .

Musseline -ßluse
Jnmperform , neue Muster

1 .45

Schflrzenzeug / Bettkattun
110 cm breit / ""

1 .60 1 .45 y
~

1,35 7
80 cm breit
95 85

Kleiderzeng
8C

de

1 .35
80 cm breit ^solide Muster

Kleiderschotten.
i

ie

95pfg -

80 cm breit
viele Muster

DaS '
mn« y sP°rtweste / Frottierhandtuch/ Herren - Oberhemd / Wischtücher

Sirumni / reine Wolle , viele Färb.

6 .90
Kostümröcke

solide Ware

1 .95

solide /

145"'
'

Arbeitshemd
karriert , Flanell

voll -lang

2 .95

Extra -Angebot

85pfg -

Zephier mit 2 Kragen

4 .95

Damast
130 cm breit

3 .75 2 .95 2.25

1 .95

Croisd Finette
eiß , Hai
i cm br

1 .15
weiß , Halbflanell
80 cm breit /

y

Jacken Hleid
Cheviot , reine Wolle

14 .50

Ein Posten

Kinder-Kleider
zum Aussuchen Stück ,

1 .75
- ^

Ŝeiden -TriHot-Jumper^ ™anp?f£ r kt.viele neue Farben / f IldllcUIrdsdUu
4 .95 / nette Streif 'Än

3 .75 / 3 .95 /

jHerren-Socken/ Herren -Anzüne / Hauskleiderstoff HarTpn FtwhiTtp
!

farbig verschiedene Stoffe / doppelt breit / llcrrcIl ,"l ' IlAllllltJ / Zephier mit lang ,solide Ware / gute Qualitäten Weit unter Preis ! / Stück / Aermeln
I Pfg - . Mtr .

Voile-Kasak
gestickt

2 .95

98 Pfg .
_ z 3 .95

Auf alle nicht besonders genannten Artikel 10—20 % Rabatt !

kariert
Stück

30 pfg

Cheu
meid

Prinzeßrock
> cm
Stic :

4 .50
116 cm lang

mit Stickerei

Hemd»

x Damen-Mantel
Covercoat , vollweit

19 .75 15 .— 12 .50

7 .50

Guggenheim & C9 Gaggenau

Zum Ansetzen
für Liköre

AgscK

50
Mk.

4056 I

MWIder
Bruuulwcin-

1 90
Mk.

einschließl. Steuer |
Flaschenpfand

1« Pfg .

Sämtliche

Schützenfest I
Baden - Pfalz-
Mittelrhein

Karlsruhe 4 .— 12 .
Juli <1925.

Tages-Programm
l >onneretac * den 9. Juli : N&chmittags $4- ~7Uhr : Konzert auf

dem Schützenfestplatz . Abend« 8—11 Uhrr '.GroÄe » Festkonzert
in der Schützenfesthalle mit Anfflthmngen des Karlsruher
Turnvereins von 1840 . Orchester , der Polizeimusiker .

Freitag , den 10. Juli : Nachmittags 7 : tJhr : Konzert auf
dem Schützenfestplatz . Abends 8—11 Uhr : Grobes Festkonzertin der SchützenfeethaUe mit Darbietungen des Ktlnnor -
ges &ngrveroins „ Conconlia “ . irarmome -Orcheeter .

Weitere Programme der restnroche war -

# den durch Anzeigen bekannt gegeben *
T^glioh ab abends 11 Uhr Tanz in der Sohütaenfesthalle

4 Tflglich abends 9—1 Uhr TANZ1 >IFXE
in der B&nketthaUe des Schützenhaases

Jazzband Sohnls ' *

Eintrittskarten an den Kassen des ßchü&onfestnia &zeft:Die Person Mk . —.SO, Kinder bis 14 Jahre frei .Festkarten zum freien Eintritt auf den Festplatz und sur -üfettnabine
an allen Veranstaltungen auf dem Festplatz (pauerhsrt &ü/ sind aumPreise von Mk . 3.— zu haben bei Ed . Flüge , Kaieeisfcraflft kt ? Herrn .M eyle , Marktplatz ; E . P . Hieke » Kaiseratn SHf ;

'fforra . Mey 'le ,Mühlburger Tor : Herrn . K n ft -b e 1 , Schttt %*nebr%ße 11 .
Fahrjpeleipenheit zum Schützenfestplatz vom Hauptbahnhof , Markt¬
platz und 3toninger zu billigsten , für das Fest -bestimmten Tarifsätzen
Die Dinkeuheimer Allee ist die ganze Nacht über festlich beleuchtet ]

Der Festausschuß.

Drucksachenaller Art liefert schnell und billig
Buchdruckerei , Bolkssreund^

Wiener Operette im Stadt. Konzerthaiis .
Heute Mittwoch , den 8 . Juli , abends 7 3/. Uhr ,zum ersten Male die beliebte Volksoperette

€€
99

von Viktor Leon . Musik von Leo Fall .
Billetpreise v . Mk . 1 .40 b. 6.10. Vorverkauf siehe Anschlagsäulen .
Morgen Donnerstag , 9. Juli , erste Wiederholung d .Volksoperette

Der Bdele Bauer . 4061

Freltaft , den 19 Juli , abends von 8— IO ‘1, llhri

original Koscnat-Quartett-Wien
Konzert der Peuerwehrkapelle

MetewerelnigL 'ruhezI« efchLftSstelle
Morgenstr .51.

Mnsikdlrektor E.
Dirigent der Feuerwehrkapelle , den
höchsten 1. Preis errungen auf dem
internationalen Musikfest in Luzern ,

empfiehltsich bei Veranstaltungen
von MnsikanffOhrnngen

(Streich -, Blas - und Klaviermusik ) in
jeder gewünschten Stärke . t9il

Geschäftsstelle : Karlsruhe , Kaiser -
allee 76 , Telephon 3951 .

Sie
Montags
Freitags

Inserate
Schorpp

Wäscherei und |
Wäschefabrik .

rBMMgtdMtttb
05u 60 yatzx» ,

( cMU
J 9eli»a«knnd«»8l»ckchkv
f Kalt« Ti» «uföetn fielt *.

Durch Zacket*« Patcat-
Medliinal-Salfa wurdet
Flechten Io 0 viEchr»
Ngt. Diele Setz» «
sende wert LLS .- Dme:

dicrew

LeopoIdstreeL « 38
Telephon 6074.

Wir geben keine Prä -
parate ab , um den
Kunden Entäuschnng
u . Aerger zu ersparen .
Das beste Mittel in der
Hand des Laien is*

Pfuschwerk !
Besuch und Kosten¬
anschlag unverbindL

Postkarte genügt .
Zahlungserlelchterg -̂

®ates 3ciB=®la4
zu kaufen gesucht. AnZ'
unter F199 an die Exp",
dieses Blattes erbeten.
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